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Katholiken der Uststaaten, die das „Zeichen des Tieres inen un: ıhm un allen Menschen Jesus Christus, Deinen
bereitwillig anbeten, angefochten wırd WIC durch die Sohn, als Erlöser gesandt Ihn, der schuldlos Wafr, hast Du
Sorge, da{fß Verlangen nach Scheinfrieden für uns dahingegeben, damit durch ıh alle Wer-
diese eidende un schweigende Kiırche der Vergessenheit den
preisgeben könnte Ist nıcht bei uns die Zahl N alschen VWır bekennen VOL Dır Mıtten uns sind unzählige
Propheten orofß die WIC Chananja selbstsicher rufen Menschen gemordet worden, weiıl S1C dem Volke angehör-
Gott der Herr zerbricht das Joch des KöOön1gs VO  a Babel! ten, AUS dem der Mess1ı1as dem Fleische nach STAaMMT

Wer aber Wagt CS, M1 Jeremias angesichts des drohenden Wır bitten Dıiıch Führe alle ZUr Eıinsıiıcht un Umkehr, die
Unheils aANntwOrten „Der Herr hat dich nıcht gesandt auch un1lls mitschuldig geworden sınd durch Kuns

Unterlassen un: Schweigen Führe S1IEC ZUr Einsicht undDu WICSST die Leute trügerischer Sicherheit“ (Jer 28)
„denn VO Kleinsten bıs hın ZU Größten sind alle 1Ur Umkehr, damıt S1IC sühnen, W 4S 1MmMer S1C vefehlt Vergib
S1CN1$ nach eiVenem Gewınn VO Propheten bıs ZU Delines Sohnes wiıllen Deinem grenzenlosen Erbar-
Priester verüben S16 alle etrug S1e ruten leichtfertig inen die unerme(fßliche Schuld die menschliche Sühne nıcht
Frieden, Frieden! Wo aber 1ST. Frieden? Schimen S1IC sıch tilgen annn
denn, daß SIC Greuliches tun?“ Jer 14# Ez 10) Laß uns das Vorbild der Menschen wirksam werden,
11lt dieses Wort Gottes heute ıcht mehr? Hat Jesus die sıch bemühten, den Vertolgten helfen un: den

Verfolgern widerstehenden selbstsicheren Frommen anders gesprochen, hat Pau-
lus nıcht MIL dem Hınvweis auf die Geschichte Israels DC- TIröste die Trauernden, sänftige Du dıe Verbitterten, Eın-
arn „Dies alles wurde ZUuUr Warnung für uns Christen Sa”mmen un: Kranken Heile Du die Wunden, die den See-
aufgeschrieben, denen das Ziel un Ende der Weltzeit len geschlagen wurden Laß u15 un alle Menschen
gekommen 1st“ » Kor 1—11) Die VO Heiliıgen mehr begreifen, daß WIL einander lieben INUSSCH, WIC

Vater angemahnte Wachsamkeit gegenüber dem gottlosen Deın Sohn uns geliebt hat
Kommunısmus, WIE gelehrt un gelebt wiırd erfordert Gib den rmordeten Deinen Frieden Lande der Le-

bendigen Ihren ungerecht erlittenen 'Tod aber laß heil-ein hellsichtiges geschichtliches Bewußftsein der Gläubigen,
un sollte entschlossen aut die konkreten Eschata C SA werden durch das Blut Deines Sohnes Jesus Christus,
richtet SC1H der MI Dır ebt und herrscht der Einheit des Heiligen

Geıistes, Gott VO  ; Ewigkeit Ewigkeit Amen

Meldungen 2US der katholischen Welt
Vollversammlung Das Zentralkomitee der deutschen

Aus dem deutschen Sprachgebiet des Zentralkomitees Katholiken hielt Vollversamm-
der euischen atho- lung 1961 un: Maı ı Würz-

Iür die Die Bühl ihrer Frühjahrskonie- en ıIn Würzburg
ermordeten en Tenz versammelten deutschen Bischöfe urs b ber Aufgaben, Zielsetzung
und ihre Verl{folger un Arbeitsweise des Zentralkomıitees hat die Herder-haben 31 Maı 1961 He „Erklär- Korrespondenz bereits VOL WEC1 Jahren ausführlich be-
rung anläßlich des Eiıchmann Prozesses abgegeben, der

heißt, die deutschen Katholiken tief betroffen, riıchtet (vgl 13 Jhg., Unser Bericht annn sıch
dafß furchtbares Unrecht durch Menschen Aaus unserem

daher allgemeinen auf 1Ne€e zusammenfassende Wieder-
gyabe der autf der Tagung gehaltenen Refterate eschränkenVolke gyeschehen konnte“ Die Schändung der Menschen- Im Vordergrund der Frühjahrszusammenkunft standen

würde un die Vernichtung ungezählter Menschenleben Fragen des bevorstehenden Zweıten Vatikanischen Kon-
deshalb geschehen, „weıl die politische Führung zıls, dem auch das Hauptreferat galt, das Chefredakteur

uUNseres Volkes sıch angemaßt hatte, Z (Gesetze Gottes Karlheinz Schmidthüs, Freiburg BF..s un dem Themaaußer raft seizen Die Bischöfe rufen das deutsche
olk auf, „das jüdischen olk un anderen Völ- „Auf dem Wege Z Konzıil W as dürtfen WIL VO

Konzıil erwarten?“ hieltern verübte Unrecht wiedergutzumachen Die Verant-
wortlichen heute Deutschland ordern S1IC auf, „jedem
Versuch wehren, erneut Gottes Gebote außer raft Auf dem Wege ZU Konzıl
setzen und dadurch wıederum Menschenwürde un
Menschenrechte Getahr bringen Die Meınungs- Eın Bericht über das Konzıil VOFr Katholiken könne ur-
bildner sollten indessen „auch die Erinnerung JeN«C liıch nıcht den Sınn haben, LLUL deren Informationsbedürf-
selbstlosen Frauen un Männer lebendig erhalten, die 1115 befriedigen, führte chmidthüs Aaus, vielmehr solle
diesen dunklen Stunden NSeTeETr Geschichte den Verfolg- die tatıge Anteilnahme aller diesem großen Ere1ign1s
ten Eınsatz ihres Lebens geholfen und oft bıs den der Kirche geweckt un: gefördert werden Wenn INnan

Tod MmMI1t ıhnen gelitten haben“ heute den Eindruck habe, daß innerhalb der katholischen
Kırche das Interesse Konzil abgenommen un: die MILDa materielle Gutmachung, wenngleich notwendig, nıcht

allein ENUSC, rufen die Biıschöfe die Gläubigen auf, 551 der ersten Ankündigung gegebene Hochspannung un Er-
Geıiste der Sühne Gott Verzeihung anzuflehen tür die reSUNS nıcht durchgehalten habe, sSCe1 das vielleicht
Sünden, die durch Angehörige uNnseres Volkes geschehen darauf zurückzuführen, da{fß viele Katholiken die Trag-
siınd un die Gesinnung des Friedens un der Ver- solchen Kirchenversammlung noch nıcht Zanz
söhnung bitten erfaßt hätten. Das Konzıil werde vielleicht sehr als C111

In diesem Sınne haben die Bischöfe allen CGottes- Ereign1s aufgefaßt, das sich Nnur auf dem „Olymp der
Kirche“ abspielt un: die Gläubigen bloß als PasSSıvCcdiensten 11 Jun1ı folgendes Gebet beten lassen

Herr, Du Gott unserer Väter! Du (sOtt Abrahams, Isaaks Objekte der erarbeitenden Weısungen un: Vorschläge
und Jakobs Du Vater der Erbarmung un Gott alles teilnehmen äßt
Trostes Du ASt Dich Deıines Knechtes Israel ANSCHOM- Demgegenüber habe jedoch der Heıilige Vater
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ganz anderen, einer aktiven Haltung der Teilnahme Méinungen un Einsıchten, viele Frömmigkeitsformen,
aufgefordert. Das Konzıil csolle iıne mächtige Anstrengung Lebenshaltungen un Überlieferungen, die sich in einem
der SAaNzZzZCN Kirche hervorruten. Nach seiner Vorstellung dauernden Reibungs- un: Aussonderungsprozeis klären,
solle nıcht 1ULIL das Konzıil selber, sondern AUuch schon seine leben un wirken, musse das Konzıil notwendigerweise
Vorbereitungszeıt die Kırche als Ganzes ın ewegung Anschluß dieses allgemeine kirchliche Bewußtsein und
bringen un jener Erneuerung beitragen, die als die die öffentliche Meınung 1n der Kırche suchen, Ja schon
Frucht des Konzıls erhoflt wird. Von den Gläubigen 1n seinen Vorbereitungsarbeiten Zur Kenntnis nehmen,
werde also eın Mitvollzug der kirchlichen ewegung C1 - W 4S sıch bei den Gläubigen regt So seılen schließlich die
wartet, die durch das Konzıil in Gang gebracht werden Verkündigungen und Beschlüsse des Konzıiıls das mächtige
sqll. Ergebnis des aktiven Glaubens der Glaubens-

gemeinschaft dem prüfenden, präzisierenden un
korrigierenden Urteil der VO Gott inspirıerten Hıer-Die Gesamtzurustung der Kırche
archie.

Für diesen Miıtvollzug oder diese Miıtarbeit der Für die Erweckung einer aktiıven Teilnahme Konzıil
katholischen Christenheit AT Konzıil un seıner Vorbe- torderte Schmidthüs ZEW1SSE konkrtete Ma{fifnahmen. In
reıtung zeichnete Schmidthüs nach den bisher vorliegenden erster Linıe edürfe das y]äubige olk einer ıcht erlah-
AÄußerungen apst Johannes’ drei Wege oder menden Hınführung dem, W 4s das Konzıil,; un: be-
Formen aut. sonders dieses Konzıil, bedeutet, einer Aufschließung se1ines

Dıie un siıcher 1m übernatürlichen Sınne wichtigste Sinnes also. Dies se1l einmal ıne Aufgabe der Predigt un:
ofrm der Teilnahme se1l das Gebet, eın intelligentes Ge- Unterweısung, die VO  S den Geistlichen gefordert werden
bet, W1€e erwachsenen un mündigen Menschen - ollte, ZU anderen eine Aufgabe der Bildungsarbeitkommt A2US einem Verständnis dessen, W d gebetet katholischer Gruppen, Vereine un Verbände, aber auch
wird. chmidthüs WwW1es 1n diesem Zusammenhang auf die der Kırchen- un Verbandspresse, die ohl noch ınten-
Gedanken hın, die das Lehrschreiben der nıederländischen s1vleren ware.
Bischöfe über die Bedeutung un den Sınn solchen teil- Eın weıteres drıngendes Erfordernis ware, die KOommu-
nehmenden Betens außerte (vgl Herder-Korrespondenz nikation zwıschen den Gläubigen un den repräsentatıvends Jhg., 269 Trägern der Vorbereitungsarbeıit w1e des Konzıils selbst

iıne Zzweıte ofrm der Mitarbeıit, W 1e s1e der apst Inn1g w1e möglıch gestalten un: ständıg VeLr-
ordere VOTL allen Dıngen auch 1m Hinblick aut die bessern. Der Heilige Vater se1l cehr daran interessiert, da{fß
Verwirklichung der vollkommenen Einheit der Kırche diese Kommunikation statttindet un daß die öffentliche
estehe darin, da{fß WIr u1ls Simat übernatürlichem Geilst Meınung sıch konkret artiıkuliert. Dabei handele sıch
erfüllen lassen“. Das Konzil colle der Herstellung eıner 1aber nıcht darum, die Konzilsväter bedrängen oder ın
Harmonie verschiedener, VO  — allem partikulärer un all- ıhre Präarogatıven einzugreifen, sondern darum, einen
gemeıner Interessen, eıner Harmonie 7zwiıschen der ewıgen notwendigen Lebensvorgang in der Kırche gestalten.Ordnung un: ıhrer Verwirklichung 1im Zeitlichen dienen. Die Kırche se1l ZWAar hierarchisch gebaut, aber eın Obrig-Dabei gelte aber, 7zwischen dem Sınn der geistlichen keitsstaat, 1n dem die Inıtıatıven NUr VO  a oben ausgehenOrdnung un: eın menschlichen Werten unterscheiden. un die Untertanen Warten, bis diese erfolgen. Das habe
Darın lıege ohl schon 1ıne Warnung, VO Konzıil nıcht ohl auch Kardinal König gemeınt, als die Jour-die Durchsetzung partikulärer sejen auch relig1öse nalisten aufforderte, ıcht auf den Bischof warten,un kirchliche Interessen erhoffen un nıcht wenn s1e über das Konzıil hätten, und über

weltlichen Gesichtspunkten, eLtwa mıiıt Kategorien alles berichten, W as olk und Gläubige VO Konzıiıl
AUS dem Bereich der Parteipolitik un: Parteitaktik, (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 296)beurteilen. S0 se1 Tl nıcht angebracht, allzu eifrıg
un allzu rücksichtslos Forderungen eınes ökumenisch Dıe Beteiligung der La:en
oder lıturgisch fortgeschrıttenen Zustandes auch ZUur Norm Zur vielberedeten Beteiligung der Laıien Konzıil 1mManderer, wenıger fortgeschrittener Gebiete der Kirche
machen. CENSCICH Sınne führte chmidthüs Aaus, daß sıch keine

grundsätzlichen dogmatischen Gründe ıne epra-ıne dritte orm der Mitarbeit Konzıil sel nach den sentatıon der Laıen auf dem Konzıl, un: EersE recht nıchtWorten des Papstes, „den Verlauf seiner Entwicklung
verfolgen iın tietfer Durchdringung des Glaubensgutes, des be1 dessen Vorbereitung gebe. Das Zweıte Vatıcanum se1

jedoch nach den geltenden kanonischen Bestimmungen alsreligiösen Bildungsgutes un der geschichtlichen Sach- Bischofsversammlung eruten worden, 1n der die Bischöfeverhalte“. Das edeute zweierlei: FEinmal musse die große kraft ıhres Amtes, die sS$1e als Nachfolger der Apostel VOErneuerungsbewegung, die 1n der Vorbereitung autf das
Konzıiıl un annn durch das Konzıl selber 1n der Kırche Heılıgen Geılst empfangen haben, InNn: miıt dem

aps beschließen. Das sel eine sehr reine Darstellung der
VOIL siıch geht, VO  e allen Gläubigen 1n dem nachgearbeitet Wesenstorm eines Konzıls. Es se1l damıit aber ıcht ZESAZT,werden, W as S1e Erkenntnis ZUur Durchdringung dafß die reinsten Formen ımmer die reichsten un blühend-des Glaubens erbringen. Zum anderen muüfßlßten alle Im-

sten sind: die heute kanonisch gültige orm könne siıchpulse, die diese Erneuerungsbewegung dem Vollzug des
christlichen Lebens 1bt, auch angeeignet werden. Beides nNfier dem Einflufß historischer Faktoren auch
inmen aber heiße nıchts anderes, als da{fß das Konzıl wiıederum andern, ohne da{fß das VWesen angestastet werde.

Das Laienelement habe durch die Übertragung un bereıit-
eın Akt der SanNzZen Kirche se1n solle willige UÜbernahme vielfältiger Aufgaben 1ın der neueren

Kirchengeschichte eın Gewicht bekommen un
Konzıl UN öffentliche Meınung ın der Kırche dränge ZUr Mitsprache der Zurüstung der Kirche tür

Da das Wachstum des kirchlichen Glaubens eın Gemeın- die künftigen Aufgaben. Eınes der Schlüsselworte der
schaftswerk se1 und 1n dieser Gemeinschaft viele Einflüsse, NECUECIECIN kirchengeschichtlichen Entwicklung se1l überhaupt
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die aktive Teilnahme der Laıen Werke der Kirche wahrscheinlichen Inhalte der Vorbereitungsarbeit Er be-
Schmidthüs erinnerte daran, da{fß die Aufforderung AT n  ‘9 da{ß 1inNe solche Übersicht ohne spezielle Intormatıion
tatıgen Teilnahme der Lıiturgie die große lıturgische bzw Indiskretion sehr ohl möglıch SCI, W CI111 Da  e sıch

Erneuerungsbewegung ausgelöst habe un: daß auch der die Bestimmung des Konzıils, „die sroßen religiösen Fra-
Aufruf A Katholischen Aktion un dem Wort VO  S der SCH der Gegenwart behandeln VOrFr Augen halte Man
Teilnahme der La1ı1en Apostolat der Kirche stehe, könne S1C AUS W. Kenntniıs der Fragen der
dessen theologische Bedeutung treilich noch CIN1SCI Klä- Theologie un: der praktischen Seelsorge un der S1itua-
rungen bedarf In der Teilnahme der Bewegung, die LILON VO  w} Kırche un! Welt entnehmen (Dıie Leser der
Johannes M1 der Ankündigung des Konzıils AaUS- Herder Korrespondenz sind durch TISGLE Darstellung
gelöst habe, WIL gew1issermafßsen WE dritte Phase über das ZzWeite Stadıum der Konzilsvorbereitungen [ ds
der Betatıgung uNnserer Anteilnahme Gesamtwerk der Jhg., 312—323| M1 den Grundzügen solchen
Kiırche eingetreten Man könne siıcher Sagch, daß sıch die Übersicht schon bekannt gemacht worden ——
Kirche dem Wıillen solcher eilnahme öftinen bereit Im Anschlufß das Reterat berichtete der Generalassı-
SC1, habe S1C iıhn doch celber aufgerufen Viele Konzıils- des Zentralkomitees, Bischot HKranz Hengsbach VO  a

un: Mitarbeiter hätten Laı1en ıhre Hılte gebeten Essen, der selbst Mitglied der OmmMı1ssıON tür das Laıen-
Der Wunsch der ınternationalen katholischen UOrganısa- apostolat 1ST, über die Arbeitsweise der Konzilskommis-
LLONECN, JA Vorbereitung des Konzils durch Gutachten sS1IONeEeN Er W165 darauf hın, daß jederzeıit möglıch SCI,
und Voten beitragen dürfen, SsC1 VO  3 offizieller Seite Eıngaben die Mitglieder der Vorbereitenden Kom-
begrüßt worden iIN1ISS10ONEN richten, aber auch Eingaben einzelner Ver-

bände denkbar
Dıie 7 iele des Konzils

Fragen der KulturpolitikSeit der Ankündigung des Konzıils durch apst Jo-
hannes der Basılika San Paolo fuorı le 11UfI4 Die zunehmende Bedeutung der kulturpolitischen Fragen

tür den Bereich der Innen- un Gesellschafts-25 Januar 1959 7iele allmählich konkreter
taßbar geworden wel Schwerpunkte könne INa  - fest- polıtik kam dem Bericht des Kulturreterates des Zen-
stellen tralkomitees Z Ausdruck Der Referent Alois Schardt

Bad Godesberg, betonte daß die verschiedenen Vorstel-Den hat der Heılıge Vater das „Agg10TrNAMENTLO lungen über den Aufbau der Gesellschaft über die Mög-ZCNANNT, NC umtassende Anpassung, HS Gesamtzu-
rustung der Kırche für die spezifischen Aufgaben unseTrer

lichkeiten un: Grenzen des Staates un über die Freiheit
der gesellschaftlichen Gruppierungen heute ıcht mehreıt Das Konzil werde also nıcht Einzelthemen, Z cehr soz1alen als vielmehr kulturpolitischenAbwehr bestimmter Irrlehren, ZUur Beseıitigung bestimmter

Mifßstände, ZKlärung bestimmter Komplexe INmMeN- Gesichtspunkten gesehen werden SO SC1 heute keines-
WCSS C111l leeres Lippenbekenntnis, die Parteıen alle-

LrELEN, sondern „die an Breıte des christlichen Dogmas SAamı(t, behaupten, dafß Kulturpolitik das Herzstück ihrerumtassen ınd „die großen relig1ösen Fragen der egen- Politik SC1I Kulturpolitik treiben heute neben den Parteıen
WAart besprechen
Das Z W elite große 7 iel des Konzıils SCI, „ CIM solche Dar- die Gewerkschaften, die Wıiırtschaft die Weltanschauungs-

ZruppCN, die unendlıch vielen Zirkel un: Gesellschaften,stellung der Einheit un: Eintracht der Kırche SCIN, da{fß die Ausschüsse und unabhängıgen remıen aller Schat-
SC1INEIN VWesen nach ME sanfte Einladung dıe gC-

Brüder SC1H soll damıt SI AT allgemeinen tierunNgen All dies deute darauf hın, da{fß die Auseinander-
SeETzZUNg kulturpolitischen Bereich erst Antang stehe.Herde 7zurückkehren können Diese aut das Konzıil g.. Kulturpolitik SC1 ZU Aufmarschgebiet handtester acht-

setiztie Hoffinung des Papstes habe sıch der Ofrentlich- politik geworden.eıt stark den Vordergrund gedrängt un: verschiedene
Mifßsverständnisse, aber auch oyroße Erwartungen geweckt Schule und Erziehung
Man habe zunächst C111 Unionskonzıil gedacht YSt Schule un: Erziehung gelten SEIT jeher als das zentraleallmählich habe sıch dann geklärt, da{fß der aps die
Wiıedervereinigung ıcht als AOlS unmıiıttelbare Aufgabe Anliegen kulturpolitischen Meınungsstreıt, un die
des Konzzıils ansıeht Vielmehr Sse1 das Konzıil NUur die Schulirage 1ST SEeITt mehr als hundert Jahren der klassısche

Konfliktstall zwıschen Staat un Kirche Die Kırche SC1Zurüstung für HCN VWeg, der schließlich MI (jottes Hılte
einmal ZUr vollkommenen Wiedervereinigung führen aber heute W als JC UVOo der alleinıge Gesprächs-
könne Das Neue daran SCI, daß der Kirche klar werde, partner des Staates Vielmehr > sıch dafß die Schul-

diskussion auf sehr verschiedene gesellschaftliche Grup-dafß S1C auch sıch selber tun mu{ und nıcht LUr

alles VO  3 den anderen darf Das sıch AI PICFUNSCH übergreife und da{fß dadurch das Einspruchsrecht
besten der Gründung des Sekretariats für die Einheit der gesellschaftlicher Gruppen WIC auch das Ordnungsrecht des

Staates VO  . cehr verschiedenen Gesichtspunkten her be-Christen Kardınal ea, das dazu bestimmt SCI, die trachtet werden Es Sse1 daher MS gefährliche Vereın-Anliegen der Getrennten ıhrer CISCHCIL Mirchilte
den rwäagungen des Konzils lıiebevoll Z Geltung fachung, Wenn in  - N  9 dafß heute Jlediglıch darum

gyehe, MI1 dem Schlagwort „Freiheıt den Staat AUS dembringen, damit das Konzil LICUC ITrennungen un Schulmonopol verdrängen.Widerstände bewirken, wirklich die Brücke 171 die
Zukunft der Einheit se1Iin könne Was die Kırche be] Vergesellschaftung der Schule

habe, SsC1 1e] schlimme als das, W 4S der Staat
heute noch Ordnungsfunktionen wahrnehmeWas dürfen O17 VO Konzıl erwarten® Gerade die Katholiken SPUFrTtCN, welche Gefahr der

ach Bericht über die Zusammensetzung un die Tendenz lıege, die Schule AaUus „Veranstaltung des
Aufgaben der einzelnen Vorbereitenden Ommı1ssıonNen Staates S der Gesellschaft verwandeln Schon
gab Schmidthüs kurzen Zügen C1MN Bild der wichtigsten heute beanspruche eLtw2 die Gewerkschaft das echt für
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die gesamte Gesellschaft Schulprogramme entwerfen, Kulturpolitik heute ZUuUr Zentralfrage der Innenpolitik BC-
die ein werttreies Schulwesen nach einheitlichem Muster worden SC1 Kulturpolitik werde aber heute iıcht mehr
anbieten Die Katholiken müfßten siıch diese Ideolo- sechr durch Abgrenzung der Interessensphären VO  $ Staat
S1IC des entkonftessionalisierten Mittelweges Schul- un Kirche mittels konkordatärer Abmachung geregelt,

wehren Immer wieder klargelegt werden, daß sondern bedürfe der SaNzeCnN raft des katholischen Vol-
wertfreie Erziehung ıcht möglıch SCH, da SIC Grunde kes, sıch kulturpolitischen Gegeneinander behaup-

auch wertlose Erziehung darstelle Angesichts solcher ten und darzustellen Hıer SC1 also das klassische Feld der
Tendenzen sollte der Staat nıcht 1Ur die Grenzen Laienaktivität angesprochen
seiner Rechte Bereich vVvon Schule un Erziehung 1L11-

Neuwahlenert werden, sondern bestehe auch die Pflicht, den Staat
ZUuUr Wahrnehmung secC1Ner Rechte aNzuregen Denn oft Im Verlauf der Tagung gab Trau Marıa Alberta
könne 1Ur der Staat als letzte Möglıichkeit ZUur Wahrung Lücker den Bericht des Außenamtes des Zentralkomitees,
des Rechtes auf den Gewissensbereich der Eltern ansec- der sich hauptsächlich M1 dessen Aufgabe un Mitarbeit
sehen werden Er S ine der etzten verläßlichen Stützen den verschiedenen UOrganısationen befafßte Der Schwer-

all JENC, die gutgläubig oder böswillig die Meınung punkt Jag dabei auf der europäischen Zusammenarbeit
vertreten, daß iINnan den Gewissensentscheid durch Mehr- un dem Beıtrag ZANUT- Entwicklungshilfe, der VO Zentral-
heitsbeschlüsse überflüssig machen könne komitee geleistet wird
Auf die Wissenschaftsbereich entstehenden Probleme Neugewählt wurden den Geschäftsführenden Ausschuß
eingehend führte Schardt AUS, dafß für die Katholiken des Zentralkomitees
heute sowohl das Einigungsrecht des Staates als auch die Marıanne Dirks, öln Gertrud Ehrle, öln Oberstu-
Übertragung des Gedankens der Autonomıie der Wıssen- diendirektor Robert Frohn, öln Prälat Oskar Golom-
schaft den Bildungsbereich mehr als fraglıch geworden bek Köln; Theresia Hauser, Düsseldorf Priälat Franz

Hinsichrtlich der Rechte des Staates estehe die Ge- ermann, Bonn; Vıncens Lissek Bonn:;: Prälat Anton
fahr, den Staatsbegriff un die Auffassung der Maıer, München: Prof Paul Miıkat, Würzburg; Dom-
Katholiken VO SCINECT ordnenden Macht C1iHNC nebulose dekan (Sustav Palm, Bautzen Dr tto Roegele, Köln;
Vorstellung Gesellschaft verschachern un: VOCI- Anton Roesen, Duüusseldorf Frıtz Schaper, Berlin Oskar
lieren Hinsichrtlich der Autonomie der Wiıssenschaft be- Sıttart, Neuß Prälat Albert Stehlin, Freiburg Br
stehe die Gefahr, dafß dieser Grundsatz übertragen wiırd
auf alle Bereiche des 1ssens un: der Wissensvermittlung
Wertfreie Wissenschaft“ werde Schlagwort un: Journalistentreiien Auf Schloß Seggau bei Leibniz 1ı der

au{ Schloß Seggaudamıit vefährlichen politischen Manipulations- über  x das Konzil
Südsteiermark fand VO 11 bıs 13

instrument Maı 1961 Cin Journalistentreffen MI
eLiwa 90 Teilnehmern Aaus dem deutschsprachigen RaumErwachsenenbildung und Büchereiwesen ıhnen Diözesanbischof Dr Josef Schoiswohl

Schätzungsweise NCUN Millionen Menschen besuchen jähr- sSta  ‘9 das dem "LThema Das kommende Konzil un WITL

lich irgendwelche Veranstaltungen der Erwachsenenbil- gewidmet W Aar Es g1N$ darum das Konzıl die großen
dung Daneben eibt S der Bundesrepublik Deutschland Linıen der kirchlichen Erneuerung hineinzustellen un
2 500 Volksbüchereien M1 Buchbestand VO 1115- Tiele deutlich machen, damıt Kirchenvolk MIiIt

gesamt Millionen Bänden Von diesen Büchereıjen publizistischen Mitteln die rechte Atmosphäre der inneren

sınd kommunale Einrichtungen, rund 4000 EVal- Anteilnahme geweckt werde:; anderseits auch darum nNe‘

gelische Gemeindebüchereien un: 87720 katholische Volks- Resignation entgegenzuwirken, die sich A2US dem
büchereien war SC1 der Staat als Bund oder Land Absinken der anfangs hochgespannten Erwartungen un
Bereich der Erwachsenenbildung T1IMar als Förderer atı  9 dem Eindruck der chinesischen Mauer gegenüber der
doch sCc1 auch hier die rage aufgetaucht, auf welche Weıse katholischen Ofentlichkeit (vgl ds Heft 443) ergeben
sich der Staat der Erwachsenenbildung CENSKABIECTIEN darf hat
Getreu der allgemeinen Ansıcht, da{fß alle überkonfessio- Es wurden drei große Referate miıt sehr interessanten

Gesichtspunkten gehalten un: fruchtbare Diskussionennellen Unternehmungen staatsnäher N, werde VO  — den
SPD-Regierungen HME handtfeste Begünstigungspolitik geführt
betrieben Die NEUEC Ideologie des Überkonfessionalismus Thomas Sartory OSB Niederalteich/Rom, sprach Z

un  utz die sozialdemokratische Praxıs, konfessionelle Thema „Konzil un Okumene Wenn apst Johan-
Bildungsarbeit als Privatangelegenheit bezeichnen Dıie 1165 für die Aufgaben des Konzıils den Ausdruck
öffentliche Anerkennung un der öffentliche Zuschuß WUL- „agg10rNameNLO Anpassung N1SCIC Zeıt, BC-
den MTL diesem Argument verweigert. braucht hat, 1ST darunter auch die Zusammenfassung
Nur M1 Mühe habe INa  - den Kulturverwaltungen des aller Bemühungen die Einheit der Kirche geEMEINT
Staates un den Politikern begreiflich machen können, Zeichen dieser Bemühungen sind die Errichtung des OMM1-

daflß NSeTrEe Gesellschaft ıcht als 1nNe überkonfessionelle schen Sekretarıiates ZUr Förderung der Einheit der hr1ı-
Gesellschaft EXISTIEIT, sondern 11UTr als 110e Gesellschaft die SteN, das persönliche Engagement des Heiligen Vaters,
durch das Miteinander verschiedener Wertrichtungen SC- ein starkes Verlangen des katholischen Volkes nach der
kennzeichnet sel )ieses Miteinander dürfe VO Staat Einheit un: die katholische Theologie unNnserer eIit für
nıcht verstanden werden, als ob JeENC recht hätten, die die charakteristisch SCIH, da SIC die Vielfalt der ]au-
nach der Weglassungsmethode den Mittelweg der KOn- bensaussagen auf ıhre etzten Strukturen zurückzuführen
tessionen ermitteln, wobe1l dann die wahrhaft konstituti- sucht, und sıch eiNne NECUEC Entfaltung der Lehre VO  e
VE  e Elemente uUuNserIcs Geisteslebens als private Hobbies der Kirche bemührt
abqualifiziert würden. Nachdem das Vatikanische Konzıil 1870 die Stellung des
Abschließend W 16e5S Schardt nochmals darauf hın, daß die Papstes MI stark Juridischen Begriften fassen versucht
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un die Prärogativen des Papstes erschöpfend definiert Das dritte Referat „Laien ZU Konzil“ wurde VO Dr
habe, werde heute ergänzend hervorgehoben, dafß die 1ın Otto Schulmeister, Mitherausgeber un Chefredakteur
Petrus wohnende Vollgewalt doch Nnu  — in Verbindung MIt VO „ Wort und VWahrheit“, gyehalten. Er tührte den Ge-
dem apostolischen Bıschofsamt, also. in einer organıschen danken Aaus, da{fß die Entwicklung auftf die zne Welt MmMI1t
Beziehung ZUr kollegialen Gemeinschaft der Bischöfe AUS- radıkal veränderten Lebensverhältnissen hinsteuert un:

da{ß sıch die Kirche in dieser Welt NEeUu inkarnieren musse.,geübt werde. Die Mitarbeit der Bischöte dem ber-
hırtenamt des Papstes ıcht ine Grenze VO  — der Ärt; da{fß Das Konzıil habe nıcht sehr ein abwehrendes als eın
der apst juridisch iın seiınen Entscheidungen VO  =) der Zu- pOsıt1ves, Ja offensives Programm. Um verwirk-
stımmung der Bischöte abhängig würde, doch berück- lichen, sejen Laıen schlechthin unentbehrlich. Dıie Defini-
sıchtige anderseits der apst die ordentliche un: unmittel- t10Nn der Rechte un Pflichten der Laien 1im Codex Iurıs
bare apostolische Gewalt der Bischöfte. Es se1l klar, dafß Canoni1c1ı erschöpfe 1n keiner Weiıse die Rolle, die ıhnen
dieses Gleichgewicht entsprechend der theologischen Aus- zukommt, W C111 S1e der Kirche, die Ja auch ıhre eigenste
Sapc die srößte Bedeutung für das Gespräch miıt den Angelegenheit iSt, nıchts schuldig leiben wollen. Es gehe
geELrENNTIEN Christen habe dabei nıcht irgendwelche Machtpositionen eın
Als Folge dieser Hebung des Bischotsamtes komme der TIrauma, das noch Aaus der eit der Einmischung der Kaı-
lokalen Kirche wieder yrößere Bedeutung gegenüber der S un Könige nachwirke sondern die volle Ent-
Universalkirche Z Die Kırche Christı 1St Ja autf eine taltung der Lebenskriäfte eines Organısmus, als den
ortshafte Konkretisierung angelegt. Mıt der Betonung 1US XII die Kırche gekennzeichnet hat Die Integration
dieser Tatsache wiırd das unbestimmte Empfinden bese1i- der Laıen 1n die Kırche se1 geradezu die Voraussetzung,
tıgt, die römische Kırche sCe1 ıne absolute Monarchie. Die daß die Kiırche für die 1ssıon 1in der Welt VO  - IMNOrgcCH
Ostkirche lehrt, dafß die Kıirche des Neuen Testamentes gerustet sel. Man könne voraussehen, daß in der völlig
die lokale Kırche 1St und da{ darum keine Kiırche eiınen entsakralisıerten Welt eın religiöser unger entstehen
Prımat über ıne andere Kirche haben könne. Diese Auft- wird: dieser wird aber NUr dann se1ın 7iel 1mM Evangelıum
fassung se1l gew1%ß ıcht vereinbar miıt den Aussagen des finden, WEn die Kirche glaubwürdig 1ISt, WEn S$1e 1n die-
Neuen Testamentes, habe aber einen Wahrheitskern. SE Welt miıt dieser Welt lebt, wWwenn S1€e mı1ıt ıhren Priestern
Zu dieser Neuorientierung iın der Lehre VO der Kirche un: Gläubigen Zeugn1s dafür ablegt, dafß Irdisches und
habe wesentlich ıne biblische Theologie beigetragen, die Ewiges nıcht getrenNNte Dıinge sind. W as die Vorbereitung
Auch einer Neuorientierung in der Theologie der des Konzıils betrifft, musse INa  z sich fragen, ob denn
Verkündigung führt Man Irage, welche Heilswirkung einsichtig un: vernünftig sel, dafß INa  =) die Laien, die A2US

ihrer tägliıchen Arbeiıt die Probleme des Lebens kennen,der Akt der Wortverkündigung habe Das Wort Gottes
vebe nıcht bloß helfende Gnade, sondern Leben und He1- nıcht als Fachleute solcher Weltkenntnisse 1n den VOIL-

ligen Geıst. Man erkenne, welche Brücken ZzZu Protestan- bereitenden Ommı1ıssıonen Rate ziehe. Es würden
keine Rechte verletzt werden, W CII sıch die Kırche dast1ısmus damıt geschaffen werden.

Den theologischen Darlegungen fügte Univ.-Prof. Dr VWıssen, den Erfahrungsschatz un die Liebe der Laıien
Wınfried Gruber, Graz, ıne kirchenhistorische Darstel- ıhrer Kırche ZzZunufifze machen würde. Es WwWare ein großer

Gewiınn, wenn die Journalisten in die Lage WUur-lung hınzu: „Vom Ersten ZU Zweıten Vatıcanum“. Er
kennzeichnete die schwierige Defensivsituation der Kıirche den, die katholische Weltöffentlichkeit über die Pro-
des 19 Jahrhunderts un wIıes darauf hin, dafß die Blick- bleme des Konzils un den Stand der Vorbereitungen auf

dem laufenden halten un die öffentliche Meıinungrichtung des Vatiıcanums einselt1g vorbestimmt WAar
in den Dienst des Konzıils stellen.durch den „Syllabus“ VO  e 1864, 1n welchem das unbe-

dingte Neın vorherrschte un Formeln durch Formeln
verurteilt wurden, während INa  } sıch wen12 das

Das welzer Am Oktober 1960 wurde 1n Zürichlebendige Anliegen hinter diesen Formeln kümmerte. Die
Vorbereitungen ZU Vatıcanum sehr sründlıch Missionsj} ahr

960/61 das Missionsjahr der Schweizer Ka-
tholiken eröfinet, eın Gemeinschafts-(ab und sahen drei zroße Fragenkomplexe VOLr

über die katholische Lehre: über die Kırche Christi; über werk der Schweizer Bischofskonferenz, der katholischen
die christliche Ehe Doch wurde VO diesen Entwürten Jugendverbände un: Kollegien, der Päpstlichen Missi0ons-
NUur wen1g behandelt: VO  3 der katholischen Lehre blo{fß werke un der Miıssionsinstitute der Schweiz. Die An-
der Teil über die Offenbarung und das Verhältnis regung 21ng VO:  3 Laıen AaUS, ın deren Händen 1n erster

VO  —$ Glauben un Vernunft: VO Zzweiten Thema ED Linıie auch die Durchführung der Aktion lag Zum Leiter
der zweıte Teil über den Prımat und die Untehlbarkeit der Arbeitskreise der Jugendverbände für das Miss10ns-
des Papstes, während der Teil „Von der Kırche iın jahr und der Missionsjahr-Arbeitsstelle wurde Meinrad
sıch betrachtet“ nıcht Z Sprache am; ıcht aufgegriften Hengartner uzern bestellt Die Bischofskonterenz -
wurde auch das dritte Thema Interessant dabei die annte Bischof Josephus Hasler VO  a St Gallen ZU

Protektor des Missionsjahres.Debatten: wurde Uu. abgesehen VO  — der Opportuni-
Ca der Dogmenverkündigung — bemängelt, dafß 1Ur VO  3

den Pflichten der Bıschöfe, ıcht aber VO ihren Rechten 2ne Inıtiative der Jugenddie ede sel. Im weıteren skizzierte Prot Gruber die
spatere kirchengeschichtliche Entwicklung un die Vorbe- Die Wander-Missions-Ausstellung „Messıs“ 1955 hatte
reitungen Zzu Vatiıcanum 11 un: zıtlerte die Worte verschiedene Standesorganıisationen ere  9 siıch beson-
apst Johannes’ XXIIL. über die Ziele des Konzıils: soll ders für die Anliegen der 1ss1on einzusetzen. Vor allem
der Kirche Christ1i den Glanz der einfachen und reinen die katholischen Arbeiter 1n über 700 Betrieben bauten
ınıen der Urzeıt wiedergeben un: oll die Anpassung 1m Rahmen der „Brücke der Bruderhilfe“ 508 Miss10ns-
der Kırche die Erfordernisse. der Gegenwart bewir- Werkgruppen auf, deren Mitglieder ın der Regel ONAaLt-
ken lıch eiınen Stundenlohn für die 1SS10N 7Ale Verfügung
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stellten. Durch diese Aktıon ermutigt, entschlossen sıch die 1n der Fastenzeıt fand Der Passionssonntag wurde ZU
katholischen Jugendverbände, die Inıtiatıve einem Opftertag aller Schweizer Katholiken erklärt, dem bei
oroßen missionarıschen Unterhehmen ergreifen, das einem gemeiınsamen Opfergang die UVOo alle katho-
bald gesamtschweizerischen Charakter annahm un auch lıschen Familien ausgegebenen Opfertäschchen 1n Emp-
die ofhfizielle Unterstützung des Episkopats fand In eLwa fang IIN wurden. Als besondere Opftertage
700 Pfarreıen vereinıgten sıch die Spitzen der katholischen die 1er Freıitage 1n der Fastenzeıt herausgehoben worden,
Jugendvereine F Aktionsgruppen, u11n 1n Zusammen- denen die Gläubigen aut alle Genußmittel un Ver-
arbeit MIt dem Ortsklerus das Programm 1n Angrift gnugungen verzichten un: das dadurch eld der
nehmen, das dem Motto „Beten Bilden 1ss1ıon zukommen lassen sollten. Da die Schweizer
Optern“ ein „Attentat auf die christliche Bequemlichkeit“ Katholiken PTIO Tag über 1,5 Millionen Franken allein
werden sollte. für Genußmiuttel (Alkohol, Rauchwaren USW.) ausgeben,

konnte INa  $ schon durch die Fastenfreitags-Aktion C1 -Beten hebliche Miıttel als Opfer
Das Hauptgewicht Jag aut den Gebetswochen der Jugend-
organısatıonen, Pfarreien un: Schulen. Die Aktion begann Ergebnis UN! Verteilung der Gelder

Maı 1960 1ın Einsiedeln, das Schweizer Mıssı0ns- Inzwischen ISt das vorläüfige Ergebnis der gesaAMTENjahr Marıa der Königın der Mıssıonen“ (Princeps Pa- Spendenaktion ekannt geworden. Es übertraf alle Er-storum) veweıiht wurde. Die Gebetswochen dauerten das
San Jahr hındurch. Wartungen un: beläuft sıch auf rund 15,2 Millionen

Franken, die Katholiken der deutschsprechenden
Schweiz allein 14,5 Miıllionen aufbrachten. Be1 einer Ge-Information
samtbevölkerung VO  — rund tfünt Millionen beträgt die

In der zweıten Phase wurde 1in eiınem Aufklärungsteldzug Zahl der Katholiken 1n der Schweiz eLWwW2 Z7wel Miıllionen
großen Stils die Bedeutung des Missionsanliegens dem (41 0/0) Im Durchschnitt gyab daher eın Katholik mehr als
SanNzen katholischen olk nahegebracht. ıne VO  — dem sieben Franken für die 1SS10N.
Missiologen Walbert Bühlmann OFMCap herausgegebene Bereits VOTL Begınn des Missionsjahres wurde der Ver-
un auch 1n ihrer graphischen Gestaltung ausgezeichnete teilungsschlüssel festgelegt, nach dem 25 0/9 der Gesamt-
Miıssionsjahr-Bıldungsmappe wurde 1n den Herbst- und die Päpstlichen Missionswerke gehen. 75 0/9
Wıntermonaten VO  w den Jugendgruppen durchgearbeitet werden auf die in der Schweiz ansässıgen Miıss10ns-
un das missıionarische Verantwortungsbewulßsitsein der gesellschaften verteıilt, un ZWAar entsprechend der An-
Jugend angesprochen. ıne Materialmappe des Miıss1i0ns- zahl ihrer aktıv 1n den Missıonen tätıgen Miıss:onare,
jahr-Komitees stellte Unterlagen für Missıonspredigten, deren Gesamtzahl etwa 1800 beträgt. Als „Missıionare“
katechetische Anregungen, i1ne Referentenliste un Ver- gelten hier gleicherweise Patres, Brüder, Schwestern,
zeichnısse für entsprechende Fılme, Lichtbilder un Steh- Weltpriester, Laienhelter un Laienhelferinnen, die 1n
filme ZU0T: Vertügung. In ftast allen Pfarreien wurden die Übersee tätıg sınd (mıit Ausnahme der USA un Kanadas,
drei Ton-Bıild-Reihen „Weltkirche oder Weltkatastrophe“, sel denn, 6S handelt siıch eigentliche Indianer- un
> un einer lıegt Wege“ und „Vom Geheimnis der Negermiss10n). „Laienhelfer“ 1m Sınne des Verteilungs-
GOötter un Missionare“ vorgeführt. schlüssels sind jene, die iın einem auf wenı1gstens dreı JahreFEın eıgener Pressedienst belieferte - die Tageszeıtungen befristeten Vertragsverhältnis eiınem Ordensoberen
regelmäßig miıt Missionsartikeln un: -nachrichten. Da estehen.
diese Meldungen ın der Presse me1lst dem Miss10ns- iıne Verteilung des Missionsjahr-Fonds wiırd nach
jJahr-Signet, der Taube des Heıiligen Geıistes, erschienen, Abschluß der Revısıon durch ıne Treuhandgesellschaftfielen s1e esonders 1Ns Auge, daß der Anteıl der Presse noch 1m Verlauf der Sommermonate erfolgen. ıne 7weıte

Gelingen des großen Werkes besonders hervorgehoben Verteilung findet dann nach dem endgültigen Abschlufß
werden verdient. Verschiedene Zeitschriften rachten

Sondernummern heraus, die sıch mI1t den Missionspro-
der Missions-Aktion _]ahresend;_

blemen 1n den verschiedenen Erdteilen befaßten. Hıer Verwendung der Gelder
MUu auch die „Missions-Illustrierte“ erwähnt werden, die
1in einer Auflage VO  . 300)O 000 Exemplaren verteilt wurde. Die Gelder AUS dem Aufkommen des Missionsjahres
In verschiedenen Orten fanden Missionsausstellungen dürtfen NUur 1n den 1ss1ıonen verwendet werden. Sıe sind

wofür auch Geschäftsleute hre Schaufenster ZUr 1in diesem Sınne zweckgebunden. Dıie Empfänger der
Verfügung stellten. iıne eiıgene Ausstellung gab eınen Gelder sınd verpflichtet, die Spenden ur für direkte,
UÜberblick ber die moderne Missionsliteratur. dringliche und wesentliche Misstonsaufgaben Ve!I-

Besondere Beachtung in der Offtentlichkeit, weiıl durch wenden. Das eld geht ıcht dıe einzelnen Miss1i0onare,
Fernsehen übertragen, tand die Aussendung VO 192 sondern wiırd den zuständıgen Oberen bzw Oberinnen,
Mıssıonaren © Patres, Weltpriester, 26 Brüder; 672 denen die Missionskräfte wirken, ZUuUr Verfügung
Schwestern, 18 Laienhelfer und Laienhelterinnen AUS gestellt.
36 verschiedenen Orden, Kongregationen un Missı10ns- Zau Begınn des MissionsJjahres wurde der Ofrentlichkeit
instıtuten) Januar 1961 1n der Kathedrale VO  ' eine Liıste VOIL Musterprojekten vorgelegt. Die MIt den
St Gallen, die Kardıinal Agagıanıan persönlıch vornahm. einzelnen Projekten befafßten Missionsinstitute hatten sıch

verpflichtet, diese innerhal VO  } dreı Jahren verwirk-
lichen. Sie mussen wen1gstens eıinen Teil der ZUr Verte1-Das Opfer Jung gelangenden Gelder dafür verwenden. Im einzelnen

Unter der Parole „ Teile MIt den farbıgen Brüdern IS sind folgende Projekte:
wurden dann die Schweizer Katholiken einer Zrofß- Katholische Radiostation 1n Manıla, Schülerheim be] der
zügıgen Opferaktion aufgerufen, die ıhren Höhepunkt Landwirtschaftsschule in Taıtung (Formosa), .Tuberku-
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losesanatorium 1n Ifakara (Ostafrika), Zentrum für müßten, weil iıhr Milieu sel, ihnen VOr allen anderen
soz1ale Kaderschulung 1n Westafrika, Intormationszen- zugänglıch. Um aber dem Apostolat die nötıge Wirkkraft
tirum „Oftene AD  10l  C6 1n Poona (Indien), Katholische Uni- geben, se1 eiıne feste Solidarität den Arbeitern
versıtät auf Formosa, Pressezentrum 1ın Usumbura (Zen- aller Länder notwendig, die auch ın der Organısatıon
tralafriıka), Aussätzigenkolonie 1ın Marogoro (Ostafrıka), einen entsprechenden Ausdruck finden musse.
Pfartkirche und Schule auf Madagaskar, Krankenhaus Am Nachmittag versammelten sıch die Arbeiter MIt dem
MmMIit Entbindungsheim un Pflegerinnenschule 1n Kerala Präsidenten der Pennetazzo und dem Präsiden-
(Indıen), Schwesternhaus für indische Schwestern, Inter- ten der CL Pıazzı der Spiıtze VOTLT dem Kolosseum.
natsschule für ATINC Mädchen der Urbevölkerung in Gho- Vertreter der iıtalienıschen Regierung hielten Begrüßungs-
leng (Indıen), 100 Freiplätze für Überseestudenten 1m ansprachen. Am spaten Nachmittag NAWARS sich ein unab-
Justinus-Werk, das schweizerische Weltpriester-Dekanat sehbarer Zug nach St DPeter 1n ewegung,. Viele Ar-
1n Kolumbien. beiter marschierten 1n Volkstracht oder Arbeitskittel; S1€e

trugen auch symbolische Gaben mMI1It Unmittelbar VOTLT dem
Eınzug des Papstes boten der Petersplatz un die
schließende Vıa della Conciliazione ein buntes Bild EsAus dem Vatikan
W ar nıcht die Fülle VO: Folklore allein, die eın eindrucks-
volles Bild vermuittelte. Die 1n Rom un be] der papst-Jubilaäumsieier VOo  s In Rom, 1ın Italien un: in allen katho- lıchen Audienz anwesenden Arbeitermassen symbolisiertenRerum lischen Ländern inden 1M Verlauf vielmehr das NEeUE christliche Leben 1ın der Arbeiterschaft

dieses ]ahi‘es zahlreiche Gedenkfeiern ZU 70 Jahrestag un: deren VWiıllen, alle Kräfte tür die Wiedergewinnung
VO Rerum NOVATUM Das Gedenken hat-mıt den der Arbeiterschaft ammeln. Der Papst, den die An-
Feiıern 1n Rom 15 Maı, dem eigentlichen Jahrestag wesenheit vieler Arbeiter un die Begeisterung der
der Veröffentlichung der Enzyklika eos AXILL., bereits Massen tief beeindruckte, Begiınn seiner An-
einen Höhepunkt gefunden. Durch dreı Ereignisse sprache, dies se1 der NEUC christliche Frühling ın der
diese Feiern charakterisiert: durch den Massenzustrom Arbeiterschaft, der sroßen Hoffinungen tür dıe Zukunft
Arbeiterpilgern, durch den Kongrefß der (Ver- berechtige.einıgung der iınternationalen christlichen Arbeiterbewe-
ungen) un durch die Ankündigung einer Sozial- Der Kongreß der
enzyklika durch apst Johannes be] der Audienz Die Arbeitstagungen der dauerten VO bıs

Abend des 15 Maı alt das Ereignıis fast AaUS- ZAUE 17 Maı twa 400 Vertreter (vgl „Usservatoreschliefßlich der feierlichen Erinnerung un: dem dankbaren Romano“, 61, und „La CO 16 61) Aaus den
Gedenken, wıesen das Zzweıte un dritte Ereıign1s e1InN- Arbeıiterverbänden der einzelnen Länder nahmen daran
deutig 1in die Zukunft. teil. Den ersten wichtigen Gegenstand der Tagung ıldete

das Problem der Arbeiterbildung. Dabei stand nıcht das
Dıe Feıer der Arbeitersc/mfé Thema der beruflichen oder technischen Fortbildung 1im

twa 70 00OÖ Arbeiter A2US allen Ländern, 1n denen katho- Miıttelpunkt, sondern die kulturelle, zelst1ge und relig1öse
lische Arbeiterverbiände wirken, nach Rom g- Bildung. Diese Rangordnung WTr für den aNzZCH Kon-
kommen. :Dazu kamen noch 000 Mitglieder der orefß charakteristisch. Dıie Versammlung 1eß den tieten
iıtalienischen ACLIL, 1n deren Händen auch Z größten Wandel seit Rerum NOVDATUM un Quadragesimo aANNO

'Teıl die Organısatıon un die Abwicklung des Kongresses offenkundig werden. Die Arbeiterschaft hat sıch ıhre Stel-
der Jag Relativ stark vertireten die Ar- lung auf wirtschaftlichem un soz1alem Gebiet erobert
beiter AUus den Ländern Asıens un Afrikas. Spenden aus der weıterhın bestehenden Problematıik der moder-
der europäischen Arbeiterschaft hatten vielen Afrıkanern CN Wırtschaftsstrukturen, autf die der apst 1ın seiner
und Asıaten die Reise nach Rom ermöglicht. Am Morgen AÄnsprache hinwies.
des 15 Maı zelebrierte Kardinal Cento, der Vorsitzende Es tehlt jedoch noch weitgehend kulturellem un:

geist1igem Nährboden, der der Arbeiterschaft ermO0g-der Konzilskommission für das Laienapostolat und der
Präsident des Koordinationskomitees für die Jubiläums- lıcht, iıhre wirtschaftliche un soz1ale Besserstellung dem
teier VO Rerum NOVATUM, in St Peter eınen fejerlichen Menschen, sıch selbst, dienstbar machen. Der
Gottesdienst. wWwe1 afriıkaniısche Arbeiter assıstierten dem Kongrefß zeıgte deutlıch, daß die Arbeiter dieses Dilemma

Kardinal beim Meßopfter. Dadurch sollte die Verbunden- hinreichend erkannt haben un daß S1e bereit sınd, daraus
eıt der europäischen Arbeiter mıiıt ıhren Kameraden AaUS die Folgen zıehen. In der Schlußresolution nahm der
den autstrebenden Kontinenten ZUu Ausdruck gebracht Kongrefß nochmals austührlich ZUur kulturellen un geIst1-

SCIl Fortbildung der Arbeiterschaft Stellung. Dabe:i wurdewerden („Usservatore Romano“, 61)
In seıner Ansprache wıes der Kardıinal darauf hın, daß besonders aut die Notwendigkeit eıner. größeren Solidari-
durch die soziale un: wirtschaftliche Entwicklung der tAt ftür die Lösung des Problems zwıschen den Verbänden
etzten beiden Jahrhunderte viele Millionen Arbeiter der der einzelnen Länder, VOL allem zwıschen den alten
Kırche verlorengegangen cselen. Heute se1l der Tiefpunkt Kulturländern und den neuaufstrebenden, aber WIrt-
War überwunden, in allen Ländern rcpc sıch wieder schaftlıch noch rückständigen Ländern Asıens und Afrikas
christlicher Geilst in der Arbeiterschaft, aber werde noch hingewiesen. In der Schlußresolution heißt e 9  TE Ver-

sammlung empfiehlt 1ne außerordentliche Anstrengung,lange dauern, bıs die Kirche 1ın der Welt der Arbeiter
wıeder prasent sel. Der Kardıinal wIı1es auch auf die die Biıldung der Arbeiıter 1n zahlreichen Ländern
Schwierigkeiten hin, die einer Rechristianisierung der unterstutzen, besonders dort, 4al allem fehlt ıne
Arbeiterschaft 1n allen Ländern entgegenstehen. Er CI- Anstrengung, die 1n erster Linıe VO  a den interessierten

Ländern selbst nNnie  men werden mujfß, 1aber auch dermahnte die Arbeiter VOTL allem eiınem zeıtgerechten
Milieuapostolat, 1n welchem sS$1e selbst apostolisch wirken Hılte derer bedarf, die besser tür ıne Zusammenarbeit
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auf internationaler Ebefie gerüstet sind.“ Diese Hilfe oll Den weıtaus größeren Teil der Anspraché widmete der
ıcht 1Ur die besserstehenden Länder berücksichtigen, SON- apst der noch ıcht veröffentlichten Sozialenzy-
dern dem AaNnzcCnh christlichen olk zuteıl werden. An die klıka Er zab bekannt, daß ursprünglich geplant gewesen
„kirchlichen Behörden“ richtet die Resolution die Bıtte, sel, die Enzyklika 15 Maı der Ofrentlichkeit überge-
in Zukunft mehr als in der Vergangenheit sıch tfür die ben Er habe jedoch gewünscht, dafß das Rundschreiben bei
Probleme der Arbeıiterbildung interessieren un: VOL der Veröffentlichung in mehreren Sprachen vorliege. Diese
allem mehr Mittel dazu ZUur Verfügung stellen. Übersetzungen se]len noch nıcht fertiggestellt. Daher habe
Das Zzweıte wichtige Problem, mM1t dem sıch der Kongreß sich die Veröffentlichung der Enzykliıka einige Wochen

befassen hatte, biıldete die Ausarbeitung eınes Status verzoögert.
für die Neugründung eıner internationalen Arbeiterbewe- Der apst Ww1es aber bereits 1n dieser Ansprache auf die
gung den Erwachsenen mMIit apostolischem Charak- wesentlichen Punkte. hın, die die NEeEUEC Enzyklika enthal-
ter. Der Wunsch danach wurde bereits seit langem beson- ten werde. Er NnNannte vier:
ders Aaus den Reihen der JOC VEITNOINMNMECINN. Man beklagte ıne Synthese der 1n den bisherigen päpstlichen oku-
vor allem, da{fß wertvolle Kräfte für das Apostolat durch
das Fehlen einer Erwachsenenbewegung, die die AUuUsSs

menten behandelten Fragen. Diese Synthese solle dem
tiefgehenden Wandel der etzten Jahrzehnte RechnungAltersgründen AauS der JOC ausscheidenden christlichen

Arbeiter aufnehmen könnte, verlorengingen. Der Wunsch tragen un ıh Z Ausdruck bringen. iıne solche Syn-
nach einer solchen Neugründung wurde auch VO  ; VeEeI- these mache auch iıne Formulierung un: Er-
schıiedenen natıonalen katholischen Arbeiterverbänden weıterung mancher Fragestellungen seıiner Vorganger
unterstutzt. Seit Zzwel Jahren werden über die notwendig.
un die -Conversatıions Internationales“ intensive Ge- Der 7zweıte Teil werde 1M wesentlichen die Fragen be-
spräche 7zwischen den einzelnen Verbänden veführt. handeln, auf die bereits die £rüheren Papste eingegangen
Der römische Kongreß bildete eınen Ausschufßßs, der eın SIN  , Fragen, die jedoch auch für NSsSere Gegenwart noch

volle Geltung haben Der Papst nanntfe VO:] diesen Pro-entsprechendes Statut ausarbeiten sollte Der Ausschufß
ahm sogleich seine Arbeit auf Es erwıes sich aber, dafß blemen: das Verhältnis VO privater Inıtıatıve un: at-

noch i1ne Reihe VO Schwierigkeiten überwinden sind, lıcher Intervention aut wirtschaftlichem Gebiete, die
zahlreichen NnNeu sıch formenden gesellschaftlichen unbevor das NEUEC Statut AT Approbation vorgelegt werden

annn Die Schwierigkeiten lıegen sowohl in politischen wirtschaftlichen Gruppen un Verbände, den Arbeitslohn,
Ww1e€e psychologischen Gegensätzen, VOT allem aber in den das „Problem der Gerechtigkeıit 1im Hınblick auf die —-

dernen Arbeitsstrukturen un: das csehr schwıerıige Problemverschıedenen Auffassungen über das Apostolat selbst.
ber gerade die Tatsache, daß die schr großen Meınungs- des Privateigentums“”. Dıie kommende Enzyklika werde
verschiedenheiten 7zwischen den Vertretern der Uuro- den Dokumenten seiner Vorganger voll Rechnung tragen.
päıschen Länder w1ıe auch zwıschen den Ländern der e1n- Denn diese häatten nıchts anderes VOIL ugen gehabt als
zelnen Kontinente ıne wiıirksame Zusammenarbeıit auf „die unveränderliche Verteidigung der Würde un der
dem Gebiete des Apostolats bıs heute verhindert haben, Rechte der menschlichen Person“.
hat die zwıngende Notwendigkeıit einer CNSHCICH Zusam- Der dritte Teıil werde alle jene Probleme enthalten, die
menarbeit der Apostolatsgruppen auf internatıiıonaler
Fbene erwıesen. tfür die gegenwärtıge Sıtuation charakteristisch sind. Aus-

drücklich NAannte der apst hıer 7zwel Probleme, mIiıt denen
sıch die Enzyklika ausführlich befassen werde: das Pro-

Die Ankündigung der Enzyklika blem der Landwirtschaft un das Problem der internatı1ıo0-
nalen, weltweıten Solidarıität 1mM Hinblick auf die CN-

Die AÄnsprache des Papstes die versammelten Arbeiter wärtıige Zweiteilung der Welt in wirtschaftlich reiche un:
umta{ßte 1im wesentlichen Wel Punkte („Usservatore wirtschaflich-Länder. Zur rage der Landwirtschaft
Romano“, 61) die tejerliıche Würdigung der der aps „Sıe War seıit Jahrtausenden, angefangen
Enzyklika Rerum NOVATLUM sSOW1e der Verdienste Leos VO  3 den ersten Seıiten der Biıbel, der Reichtum un: der
1I1I1 ine gerechte Lösung der Arbeiterfrage un die ewıge Frühling, der sıch jedes Jahr auf der Erde CT -
Thematik der Enzyklika. Da sıch bei der Audienz neuUuert un die Jjetzt in Not 1St un viele
fast ausschliefslich Pılger Aaus der Arbeiterschaft han- ın eiınen Zustand dermenschliche Gemeinschafl:endelte, Zing der aps auch besonders auf die Stellung der Depression ZWIingt.“ Deswegen se1l ine unerläßliıche
Arbeiterfrage in der katholischen Soziallehre ein, wıes Forderung der Gerechtigkeit, daß das soz1ıale un: ökono-
kurz die Entwicklung auf, die die rage 1n den etzten mische Gleichgewicht zwischen Landwirtschaft un indu-
AQ Jahren i  mM hat, un zeıgte den Niederschlag, striellem Sektor wiederhergestellt werde.
den diese Entwicklung 1n den Kundgebungen der spateren
Päpste gefunden hat Dabei verwiıes VO  — allem auf den Zur rage der internationalen Solidarıität der aps

5  1e€ Hilfsmaßnahmen allein lösen das Problem ıchtmäßigenden Einfluß der katholischen Soziallehre un der der Wurzel. Deswegen 1St iıne Zusammenarbeit auf Welt-päpstlichen Verlautbarungen auf die Entwicklung des
etzten Jahrhunderts. Jenseıts aller Extreme se1l die katho- ebene notwendig die darauf abzielt, den wirtschaft-

lıch unterentwickelten Ländern große Kapitalien un:lısche Soziallehre den Weg der Mıtte SeEBANSCH un habe technische Hılfskräfte ZUrFr Verfügung stellen, die gC-£ür die Rechte der Arbeiterschaft gekämpft, dabe; aber
zugleich die berechtigten Interessen der anderen soz1ialen eıgnet sınd, den wirtschaftlichen un soz1alen Fortschritt

1ın gleicher Weiıse OÖördern.“Schichten verteidigt. Dieser mäfßigende Einfluß se1l Ur

möglıch SCWESCH durch iıne fundierte Gesamtschau aller Der vierte Teil wird nach Ankündigung des Papstes
gesellschaftlichen Probleme, die für die moderne iındu- über die Erneuerung des menschlichen Zusammenlebens
strielle Gesellschaft bezeichnend Sind. 1im Lichte der katholischen Soziallehre handeln.
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Ergänzungen Es wurden ernannt: macht, die in der Weltöffentlichkeit seine Wirkungder Konzils- Konsultor der Ommı1ssıon für die
kommissionen bringen könnten. Oudejans erinnert die Tragik er

Bischöfe und Diözesen: Gaetano Unionsbestrebungen auf den Konzilien VO  3 Lyon un
Stano, Generalprokurator der Franziskaner-Konventua- Florenz, deren Mißgeschick darın bestand, da{fß die öftent-
len; lıche Meınung 1mM Osten Sar nıcht vorbereitet WATl. ÖOtto
Konsultor der Kommiuissıon für die Diszıplin VO Klerus Roegele fügt in seinem Beıtrag Konzıl un: Presse“®
un olk Philipp Pocock, Erzbischof-Koadjutor VO („Rheiniıscher Merkur“;, 26 61) noch das Beispiel des
Toronto Ersten Vatikanischen Konzzıls hınzu un: erläutert daran
Mitglied der Ommıiıssıon für die Ordensleute: George die Befürchtung, daß sıch CRCcCH des Mangels ften-
Flahıff, Erzbischof VO  ; Wınnipeg; eıt auch diesmal wieder 7zwischen dem Konzıil un: der

Weltöffentlichkeit iıne Atmosphäre der Verdächtigungen,Konsultor der Kommıuissıon für das Laienapostolat:
Alexander Carter, Bischof VO Sault Saıiınte Marıe; Spekulationen un ungeglaubten Dementis INMmMeEeN-

Konsultor des Sekretariates für Presse un: Bild Erz- ballen könnte, ARN der dann 1L1UT die Miıfßgunst billigen
Profit schlagen an Gerade wWwenn 19808  — die Intimsphärebischof Bernard Sheıil, Weihbischof VO  3 Chikago (alle nach

„Osservatore Romano“, 61) des Konzıils schützen wolle, Sagt Roegele, musse Ina  o

Konsultor der Kommissıon für die Miıssıionen: Jos  C Auskünfte geben. „Wenn chlechthin alles geheimgehalten
werden soll, wird schließlich nıchts wirklich vertraulichAnton1o da Conce1cao Cordeıro, Erzbischof VO  3 Karachı; behandelt werden.“Mitglied des Sekretariates tür Presse und Bild Msgr

Salvator Canals; Man Iannn reılıch den Standpunkt VO  e Erzbischof Felicı
Konsultoren des Sekretariates tür Presse un: Bild Msgr. einnehmen, der den Journalisten €, die Presse musse
Erich Klausener un: Rev Jean Poitevin (alle nach sıch nach den Notwendigkeiten des Konzıils riıchten un
„Osservatore Romano“, 25 61) nıcht das Konzil nach denen der Presse. Ob diese OUV C-

Aane Haltung, die Roegele mıt dem „schönsten Selbst-
vertrauen des in der kirchlichen Zentralbürokratie orofß

Besorgnisse über Als die nıederländische katholische gewordenen“ Priälaten erklärt, geeignet ISt;, dem Konzıiıl
die Geheimhaltung 1in der Welr jenes Klima schaffen, das der apst fürder Konzils- Wochenzeitung „De Linıje“ In diesem
vorbereitung Frühjahr ıhren römischen Korrespon- wichtig hält, bleibe dahıingestellt. Das Echo, das die

denten beauftragte, VO  $ 1U  — regel- Worte des Erzbischotfs gefunden haben, berechtigt ZUrFr

maßıeg über das Konzıl berichten, überschrieb seinen Skepsıis. Wenn man 1aber schon der Weltöftentlichkeit
ersten „römischen Brief“ miıt den Worten: „Chinese LI1UUL durch 1ne solche AÄußerung un auch ausdrücklich
rond Concıilie“ („De Linie“, 11 61) Er stellte fest, daß verstehen 1Dt, das Konzil sel ıne Sache der lehrenden
Man 1ın Rom für die Intormation der Presse eın Inter- Kırche un nıcht des Publiıkums, dann leiben einıge
SSC ze1ge, obwohl die Welt weıit über den Kreıs der 1äu- innerkirchliche Besorgnisse übrig, die ıcht leicht
bigen hinaus die Entwicklung dieses angekündigten welt- werden können.
geschichtlichen Ereign1isses nıcht NUuUr mı1t pannung, SO11- Dıiıe bisherige Prazxıs der Konzilsbehörden un: die Er-
dern mMIt 1el m Wıillen verfolge. Dıiese Tatsache Jege klärung VO  . Erzbischof Felici stehen in einem bisher nıcht
der katholischen Presse die oyroße Verantwortung auf,; aufgeklärten Wiıderspruch den manniıgfachen Eın-
„keinen Unsınn verkaufen“, und angesichts der ladungen die Laien, sich den Vorbereitungen für
Schweigsamkeıit der Konzilsbehörden befinde s1e sıch das Konzil anderm auch durch die Bildung eıiner
Nte) dieser Verantwortung ın der größten Ratlosigkeit. öffentlichen Meınung iın der Kirche beteiligen. Diesen
Die Ratlosigkeit 1St durch die Pressekonferenz VO  > Erz- Gesichtspunkt stellt (Otto Mauer in dıe Mıtte se1ner Glosse
bischof Felicı 15 Aprıil 1961 (vgl Herder-Korrespon- 1 der Zeitschrift „ Wort un: Wahrheit“ (Maı 1961,
denz ds Jhg., 391) noch vermehrt worden. Der FErz- 328)) Er erwähnt die besonders herzliıchen Aufforde-
bischof arnte die Berichterstatter VOTLr unzustäindıger runsch der Kardıinäle Könıg (vgl Herder-Korrespondenz
Eınmischung, torderte die hörende Kırche auf, in geduldi- ds Jhe:; 294) und Döpfner und erınnert das Wort
SC und ehrfürchtigem Schweigen darauf warten, W as Pıus XL da{fß der Kirche tehlen würde, wenn ıhr
die ehrende ıhr asch haben werde, un rıet der die Ööfftentliche Meınung tehlte (vgl. Herder-Korrespon-
Presse, die Leser mıiıt historischen Betrachtungen auf das denz Jhg., 313) iıcht ohne Bitterkeit bemerkt
Konzil vorzubereiten. Diese Informationen haben Be- Roegele, in  — musse Erzbischof Felicı für seın offenes
dauern un Besorgnıis CITERL. Wiährend 1ia  3 sich 1n der Wort eigentlich dankbar sein. „Denn enthüllt, wıe
nichtkatholischen Weltpresse mı1t höflichem Bedauern be- gering INa  a 1n gew1ssen Kreısen der Kurie VO  - der öffent-
ZnNugt, W1e „Le Monde“ (24 61);, un dann lıchen Meınung, ıhren Dienern un: Gestaltern un: VO  —
authentischer Nachrichten, über die INa  a eben nıcht VCI- ihrer aller Bedeutung für das Konzıil noch ımmer denkt.“
fügt, eigene Spekulationen vortragt, VO  e denen „Le ıne öffentliche Meınung, die sıch 1n bezug aut die
Monde“ selber Sagt, daß S1e ohne prognostischen Wert aterıe des Konzıls 1Ur 1ın „respektvollem Schweigen“
sınd dafür aber phantasievoller miıschen sıch bekunden würde, ware ja ohl wirklich eın Wiıderspruch
ın katholischen Zeıtungen in das Bedauern ernste un SC- 1n sıch Kardıinal Köniıg hat sehr deurtlich ZESART, WOZU die
wichtige Sorgen. öffentliche Meınung da 1ISt und aru s1e notwendig ISt.
ıne dieser Sorgen oilt den eben erwähnten Spekula- Sıe hat die doppelte Aufgabe, die Laien auf die Verhand-
tionen. Mıiıt ıhnen beschäftigt sıch Frans Oudejans in lungen un Entscheidungen des Konzıils vorzubereıten
einem sehr ernsten Aufsatz: „Het Conscsilıie de UOpen- un das Konzıil über die Vorstellungen der Laıien VO
bare Menıng“ in der Zeitschrift „De Maand“ (4 61) seınen konkreten Aufgaben unterrichten. Beide Funk-
Er verlangt VO Vatiıkan ine authentische Intormation tionen serfzen eın Mindestmad{fß sachlicher Intormation
der Weltpresse, verhindern, da{f deren Bericht- über die Vorbereitungsarbeiten VOTAUS, un: OudeyJans hat
CrSLaLLUNg Aaus dem Konzıil eın Objekt VO  e Sensatıonen in seiınem zıtlierten Autsatz den Vorschlag gemacht, die
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Konzilsbehörde sollte einen Zwischenbericht veröftent- tektorat der italienischen Bischofskonferenz, sondern
lıchen, der siıcherlich 1n der Sganzech Welt Reaktionen un unter dem Vorsıitz der Studienkongregation selbst stand,;
Kommentare hervorruten würde, A2US denen das Konzıil die auch zZzu größten 'Teıil die Vorarbeiten übernommen
Nutzen zıehen könnte. Der yrößte Nutzen ware ohl hatte. Der Priäfekt der Kongregatıon, Kardıinal Pızzardo,
darın sehen, dafß die Gesamtheıit der Gläubigen bei- hielt das Hauptreferat un machte die Teilnehmer mıiıt
Zzeiten M1t den Gedanken des Konzıils un VOL dem notwendigen Zahlenmaterial ekannt. eıitere efe-
spateren Enttäuschungen oder Überraschungen ewahrt rate hielten der Sekretär der Kongregatıion, Msgr Staffa,
werden könnte. un: Bischof Carraro VO  3 Verona, Erzbischof Amıcı VO  e

Die Kommentare außern aber Z Teil noch ıne andere Modena un Weihbischof Colombo VO Mailand („OUsser-
orge, die MIt der rage der Informatıion zusammenhängt VAafifoOre Romano“, A 61) Der Z weck der Tagung,
un auch VO  an Erzbischof Felici berührt wurde. Dıe Kırche über die VO römischer Seıite NUur spärlich berichtet wurde
wird ıcht müde, die Laien ZUI Mitarbeit, un: WAar der „Usservatore Romano“ beschränkte siıch 1m wesent-
verantwortlicher Mitarbeit, aufzuruten. Der Aufruf allein lıchen aut die Wiedergabe des Reterates VO Kardinal
genugt nicht. Man mu{fß das ngagement durch Ver- Pizzardo („Usservatore Romano“, 61) un: autf die
trauensbeweise vorbereıten. Was die Laıien aber bisher Ansprache des Papstes die Kongrefßteilnehmer („Osser-
VO Konzıil erfahren haben, das bezeichnet Mauer 1n Se1- atfore Romano“, D 61) WLr nıcht blods, die Bi=
nNnem Kommentar schlicht un: eintach als „entmutigend“. schöfe un den Klerus aut den steigenden Nachwuchs-
Die Unterscheidung 7zwıschen lehrender un hörender schwund aufmerksam machen. Der Kongrefßs sollte dar-
Kırche, deren Erzbischot Felicı sıch bediente, erscheint über hinaus einem ganz konkreten pastoralen Anlıegen
ihm unzutreftend. Gerade 1n der Phase der Vorbereitung dienen: der Verbreitung des Päpstlichen Werkes für
hat Ja das Konzil selbst diese Unterscheidung praktisch Priesterberufte 1n den einzelnen Diözesen un: Ptarreien
aufgehoben, iındem nıcht N: Bischöte daran beteiligte, Italiens. Den Anlaf(ß dazu bot die zwanzıgJahrige Wieder-
sondern viele Theologen ohne bischöflichen Rang, die Ja kehr der Gründung des Werkes durch 1Us XIl
bekanntlich ZUuUr hörenden un: nıcht ZUur lehrenden Kirche Wenn sıch auch der römische Kongrefß weitgehend MI1t
zählen. Sıe sınd als Experten beruten worden, einem Ühnlichen Fragen w 1e der Toulouser Kongreißs befas-
erheblichen Teıl mMIit dem gleichen Stimmrecht, w1€e die SCI) hatte, W as durch Ühnliche strukturelle Schwier1g-
Bischöfe 1n den Vorbereitenden Kommiuissionen be- keiten 1n Frankreich un 1n Italien bedingt ist, Nnier-
s1ıtzen. Gewiß, Sagl Mauer, Ss1e mOögen Theologen se1n, schied sıch doch VO diesem ın 7zweifacher Hiınsicht.
Fachleute der Seelsorge un der Liturgie, „aber blei- Erstens WAar nıcht einberufen worden w1e 1n Frank-
ben dann die Fachleute der Weltkenntnis, eben die reich VO  3 Klerus un Laıen, VO  ; her, SO1I1-
Laien“? ern VO  3 der römischen Kurie, und zweıtens blieb in Rom
lle 1n dieser Meldung angeführten Pressestiımmen sınd die Teilnahme auf Bischöfe un Klerus beschränkt, ganz
durchaus VO Ehrfurcht den Apostolischen Stuhl, 1m Gegensatz dem tranzösıschen Kongreßß, der
das Konzıil un: die Kiırche erfüllt. Es MU: be] sorgfältiger einem beträchtlichen Teıl VO  e} den Laıien mitgestaltet
Beobachtung geradezu auffallen, da{fß diese Stimmung der wurde (diese hatten die soz1al-empirischen Daten Cr-
Keverenz auch 1in der niıchtkatholischen Presse VO Rang arbeitet;: S1e hıelten auch eindrucksvolle Referate). Immer-
den Ausdruck bestimmt. Nirgends sieht INa  - Ambitionen, hın wurde auch 1n Rom einıges über d1e Wiıchtigkeit un
den Bischöten Konkurrenz machen oder auch NUur 1n die Bedeutung der Katholischen Aktion un: der übrigen
das hineinzureden, W as ihres Amtes ISt. ber diese Ehr- katholischen Verbände für die rage des Priesternach-
furcht ann Ja der Kırche ıcht genugen. Sie wırd YSLTE in wuchses DESAYT Kardınal Pizzardo kam 1ın seiınem efe-
der tätıgen Oorm des Gehorsams wertvoll. Und dazu 1St rAat ausführlich darauf sprechen. Doch spurte INn
1m Augenblick acChH, da{fß 1mM Bereich der Möglıich- dabei nıchts VO dem Wunsche, Laıen mMIıt ähnlichen Auf-
keiten sowohl eın aktiver als auch ein passıver Gehorsam yaben betrauen, W1e s1e eLw2 1in Frankreich schon seit
liegt, dem INan, w1e Mauer Sagt, mı1t Exkommunikationen Jangem eıne Selbstverständlichkeit sind. Offenbar 1st iın
nıcht beikommt. Es lıegt be] der Leıtung der Kıiırche un: Italien die eıt noch ıcht reif, der rage des Priester-
des Konzils, die vorhandene Ehrfurcht autf den einen nachwuchses 1n der Offentlichkeit auch nıcht 1n der
oder den andern Weg lenken, W as diesem Beispiel katholischen Ofrentlichkeit eın anhaltendes Echo
geze1igt werden sollte. verschaften. Dementsprechend ahm auch die iıtalienische

Offentlichkeit un VOTL allem die Presse VO  e dem Kongrefß
keine Kenntnıis. Sıe beschränkte sıch mehr oder wenıger

Aus Süud- und Westenropé auf die Wiedergabe der Zahlen, die Kardinal Pizzardo
in se1inem Reftferat bekanntgab, un: verließ siıch 1m übrıgen

Priesternachwuchs
in talien

Wır haben 1m etzten Heft dieser elt- auftf eıgene Kombinationen (vgl „Corriere della Sera“,
schrift S 397) über den Kongrefß.der DD 61)

„Unıion des (Euvres“ in Toulouse berichtet, der sich mLt
der rage des Priesternachwuchses befaßt hatte. Wenige Das Referat Vo  S Kardıinal Pizzardo
Tage spater, VO 19 bis 21 April, haben das Päpstliche
Werk tür Priesternachwuchs un die ıtalienıschen Sem1inar- Kardinal Pizzardo efafßte sıch in seınem Referat aUuSs-

vorstände dasselbe Thema aut dem Ersten Italienischen führlich mIit dem statistischen Zahlenmaterıal, das
Nationalkongrefß für Priesterberute behandelt diesem Zweck VO der Studienkongregation erarbeitet
Die besondere Bedeutung des römiıschen Kongresses be- worden WAafl. Danach verfügt Italien MIt Miılliıonen
steht VOL allem darın, da{fß der Kongrefß dieser Einwohnern gegenwärtıg über 696 Weltgeistliche. Da-
Art für Italien WAl. Bezeichnend für ıh 1St auch, daß mit ware nahezu eın optimales Verhältnis VO  3 1000;

nıcht CLWA, w1e INa  —$ be1 eınem iıtalienıischen Kongreßß e1in Priester auf 1000 Gläubige, gegeben. Berücksichtigt
hätte, der Leitung oder dem Pro- INanll aber die Zahl jener Geistlichen, die nıcht oder wen1g-
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nıcht unmıittelbar iın der Seelsorge stehen, sieht Dıiıe Ansprache des Papstes
das Verhältnis bereits wesentlich ungünstıger AaUus. Denn
die Zahl jener Geistlichen 1n Italıen, die ın Schule un In der AÄnsprache, die der apst die Kongreßteilnehmer

richtete, YVing VO der Feststellung AUs, daß an  —kirchlicher Verwaltung arbeiten, 1sSt C XE hoch Sowohl
ın der kıirchlichen Verwaltung, die be1 der Vielzahl der sıchts des Priestermangels 1n Italien un 1n den anderen

Ländern nıchts nutze, sıch aut unfruchtbare Klageniıtaliıenıschen Bıstümer un der ungleichen geographischen beschränken. Dadurch wuürden weder die Jungen ZUuUrGliederung EYrSt noch eıner personellen Rationalısierung
edürfte, W1€e auch 1M katholischen Schulwesen tehlt Wahl des Priesterberutes ErMUNTET, noch INa  - da-

durch SONsStwI1e Z Lösung des Problems bei „Mehr alsentsprechenden Laienkräften, die den Priester tür die über den Mangel un: die unzureichende Zahl der Be-eigentlichen Seelsorgsaufgaben entlasten könnten. Der
Kardınal 4ANNTLE hierfür keine Zahlen.‘' rufungen in vielen Teilen der Welt klagen, veziemt es

sıch; den jungen Menschen die Weıte des Feldes, das die
Die Verhältniszahl Priester — Gläubige verändert siıch Erntearbeiter W:  ‘9 un die Schönheit des Priester-auch, WE INa  =) die demographische Entwicklung des iıdeals zeıgen, damıt Aaus den christlichen Famılien zahl-
Landes während der letzten Jahre berücksichtigt. Dıie Be- reiche Berufungen hervorgehen.“ AÄhnlıch hatte sıch Kar-
völkerungszahl Italiens hat VO 1955 bis 1960 Mil- dinalstaatssekretär Tardını 1n seinem Brief den Kon-
Lionen ZUSCHNOMMECN. Man rechnet auch in den nächsten oreiß VO  3 Toulouse ausgedrückt („OUOsservatore Romano“,
Jahren miıt einer durchschnittlichen Zunahme VOIN 400 01010 61)
1mM Jahr Wäiährend der etzten tünt Jahre wurden in
Italien 760 NEUC Pfarreien errichtet, hauptsächlich in den Wiıchtig se1 VOTL allem, betonte der Papst, daß die

Priester ihren Gläubigen das Ideal der priesterlichen
NEeUu entstehenden un dichtbevölkerten Randgebieten der Exıstenz vorleben, denn meılstens führe die Berufung ZU
großen Städte. Zugleich hat die Zahl der Gläubigen iın
vielen Landgebieten rapıd abgenommen, ohne dafß dort

Priester über den Kontakt miıt beispielhaften Priesterge-
stalten. Darüber hinaus musse sıch der Priester aber auch

die Pfarreien selbst aufgelöst wurden. Kardınal Pizzardo ausdrücklich den Priesternachwuchs emühen. „Der
meıinte dazu: „Wer hätte den Mut, die kleinen Land- Seelsorgspriester mu{ sıch vornehmen, 1mM Herzen der
pfarreien, die 1mM allgemeinen der Kırche immer näch- Gläubigen, VOTr allem bei den besten un: großmütigsten,
sten standen, ohne Seelsorger lassen?“ Während also ine hohe Vorstellung VO  —$ der Würde un der Sendung
der Bedart Priestern während dieser Jahre bedeutend des Priesters vermiıtteln.“ Der apst Zing auch urz
gewachsen 1St, 1St deren Anzahl 1627 zurückgegangen. auf die Bedeutung der Seminarbildung der Priester e1ın,
Die Zahl der verstorbenen Priester übersteigt die Zahl ohne sich jedoch mIiıt konkreten Fragen der Priesterbildung
der Neugeweıihten jedes Jahr etw2 300 Im Jahre in der Gegenwart efassen. Wiıchtig se1 besonders, da{fß
1956 zab 9043 Neupriester, 1959 LLUL noch 507 un 1M sıch die Seminarvorstände ıhrer Aufgabe gegenüber den
Jahre 1960 652 Um das ideale Gleichgewicht zwischen Kandıdaten voll und Zanz bewulfst sejen un: jedem e1in-

zelnen eiıne Betreuung angedeıihen lassen, die ZUrL PflegePriesterzahl un Bevölkerungszahl erhalten bzw
wiederherzustellen, waren aber jedes Jahr wenıgstens des Beruftes notwendig 1St
1250 Neupriester nötıg.
Da verstärktem Besuch der Kleinen Seminarıen
vorläufg keine Aussicht besteht, das verlorene Gleich- Seelsorgliche Die lothringische Diözese Metz MIt
vewiıcht wıederherzustellen, zeıgen folgende Zahlen. 6000 Neuerungen in iıhrer geringen räumlichen Ausdehnungder N  ZzZese  S  D MetzJungen werden jJahrlıch in die Gymnasialklasse der un iıhrer oroßen Bevölkerungsdichte
Kleinen Seminarıen aufgenommen. Davon erreichen eLtwa2 annn sowohl sozi0logisch W1€e demographisch als Beispiel
1/00 die Klasse des Lyzeums (6 Klasse des Gym- für viele andere französische un ausländische Kirchen-
nasıums). Nach Erreichung dieser Klasse erfolgt 1m Nor- sprengel angesehen werden, ın denen infolge ständiıgermaltall der Übertritt 1Ns Große Seminarf, die eigent- Umschichtungen un: Entstehung Zonen mıiıt völligıche priesterliche Ausbildung beginnt 1m ıtalienischen heterogenen gesellschaftlichen Strukturen die SeelsorgeSemıinarsystem zählen die etzten drei Klassen des VOTL Sanz MEUE Aufgaben gestellt 1St, deren Bewälti-
Gymnasıums bereits ZAu regulären Theologenstudium. Sung s$1e noch nıcht hinreichend gerustet IS
Diıieser Ausbildungsweg macht die relativ geringe Zahl Das Gebiet der Diözese zählt 900 000 Einwohner. Es
VO  e} SE wZEeIStEMN 1ın eLw2 verständlıich. Da zudem die Ent- zertällt ın 1er voneınander völlig verschiedene Zonen.scheidung über den zukünftigen Beruf in einem Alter SC-
tällt werden mufß, 1in dem viele Kandıdaten für iıne Dıie und wichtigste one bildet das Kohlengebiet
solche Entscheidung noch nıcht reıif sind, 1St VO VOIN-

Ööstlich VO  Z Metz miıt 300 00OOÖ Einwohnern. Das 7weıte
Industriegebiet, westlich der Stadt, umta{lßrt eLwa2 260 01010herein damıit rechnen, dafß NUur eın relatıv geringer Einwohner un: 1St vorherrschend VO  3 der Eısen- und'Teil der Kandıdaten ausgeweiht wırd. Nach Angaben

Kardınal Pizzardos erreichen etwa 700 (von 17060 Ly- Metallindustrie epragt. Als dritte one kommt das
eigentliche Stadtgebiet VO  w Metz MI1t 229 000 Einwohnernzeısten; 6000 Kleinen Seminarısten) das Weihejahr. Mıt

der Beharrungsziffer VO  3 215 nımmt Italıen tre1- hınzu. Dıie Stadt ISt ein Handels- un: Verwaltungs-
lıch keine Sonderstellung 1m europäischen Raum e1in. Man zentrum. Die vierte one umta{ßt die landwirtschaftlichen

Gebiete, die jedoch nıcht geschlossen sind, w1e die erstenmMu 1aber beachten, daß die Zahl der Kandidaten die
ıcht Aaus den Kleinen Semiinarıen kommen, ın Italiıen cehr drei Zonen. IDEK Bıstum als Ganzes 1ST gekennzeıichnet
gering 1St. uch die Zahl der Spätberufe 1St 1n Italien durch iıne starke industrielle Expansıon und durch den
weıterhin z1emlich nıedrig. Be1 gleichbleibender Behar- Zuzug VO Arbeıtern Aaus benachbarten Gebieten. Als
rungsziffer müfßten deshalb wenı1gstens 162 O0OOÖO Jungen in seelsorgliches Sonderproblem se1 hier die Anwesenheit
die Kleinen Seminarıen eintreten, Un dıe Nachwuchszah- VO  w über 100 000 ausländischen Arbeitskräften 1M Gebiet

der Dıiözese erwähnt.len ungefähr konstant erhalten.
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Das Wort des Bischofs 1ißlich sind.“ Deswegen se1l notwendig, eıne „hierarchi-
sche Ordnung“ der Seelsorgsziele aufzustellen. Als Be1-

Die Pro—Synode der Diözese, die April 1961 1n spiel führt der Bischof die Kinderseelsorge Es se1i ZW ar
Metz stattfand, befafte siıch eingehend MmMiıt der difteren- wicht1g, da{ß der Priester Kontakt miıt den Kindern habe
zierten sozial-Skonomischen Struktur der Diözese un un: aufrechterhalte. ber der Priester habe ıhn bereits
ıhren Folgen tür die Seelsorge ( Cro1ix“, 61) durch Schule, Kommunion- un: Firmunterricht. Daher se1l
Als Ergebnis der Beratungen 1St jetzt eın umfangreiches die Biıldung eigener Kindergruppen keine vordri13glicheDirektorium MIt einer Reihe VO  a} Vorschlägen un Be- seelsorgliche Aufgabe.
stimmungen veröftentlicht worden, die der Sıtua- Als drittes betont der Bischof VOor allem die Notwendig-
t10N Rechnung tragecn wollen. Bischof Paul Schmuitt 1bt eIt verstärkter Katholischer Aktion. Und ZWAar gibt der
1n eınem eigenen Vorwort Z Direktorium ıne Reihe Bischof jer den großen spezialisierten Apostolatsbewe-
VO  3 Hınvweısen, WwWI1e sıch die Seelsorge der NECUCIM Lage gungcCN, VOTL allem der Jugend (Christliche Arbeiter-
ANZUDASSCH hat (Eglise de Metz, Nr 10, jugend, Christliche Landjugend USW.);, den Vorzug VOL
In dem Vorwort heifßt C I müuüssen vom ewigen den kleinen, auf das Pfarrterritorium beschränkten Grup-
Charakter uUuNseTrer Aufgabe als Priester überzeugt se1n, pDeCN Die „Foyers de Jeunes“ seı1en Z W ar als Arbeitsgemein-
aber ebenso VO der Relatıvıtät der Institutionen, die 65 schaften un als ÖOrte der Begegnung außerst nützlich,
stutzen.“ In eıner Zeıt, ın der alles 1n ewegung geraten „aber DUr der Voraussetzung, da{ß die jJungen Leute,
sel, musse dieser ewegung auch in der seelsorglichen die dort zusammenkommen‚ einander il
Praxıs Rechnung tragen. „Wenn WIr uns ıcht der Zu- haben un dafß s$1e dort ine wirkliche menschliche un
kunft öftnen, wenn WIr nıcht 1NECUEC Lösungen finden geistige Bereicherung finden können“. Dennoch reichten
bereit sind, wenn WIr 65 allein be1 den Erfahrungen der solche Zirkel häufig icht AUS, Menschen tür eın welt-
Vergangenheit bewenden assen, dann wird eınes Tages weıltes Apostolat tormen.
alles einstürzen.“ Auf drei Aufgaben weılst der Bischof ıne wirksame Katholische Aktion der Erwachsenen se1l
besonders hin auf die Ausbildung eines geeigneten Kle- ebenso notwendiıg Ww1e bei der Jugend. Von einem Pfarrer,
rus, auf die richtige Wahl der seelsorglichen Aufgaben un: der beispielsweise Aaus gesundheitliıchen oder sonstigen
autf die Notwendigkeit einer stärkeren katholischen Laıen- Gründen nıcht mehr imstande iSt, selbst Gruppen der
bewegung. Katholischen Aktion bilden, verlangt der Bischot, dafß
Seine orge sind die Priester. Der Bischot stellt die dafür die Hılte eines Nachbarpfarrers oder eines Jün-
rage „Verfügt diese Diözese über eınen Klerus, der den Nn Geistlichen ın Anspruch nımmt. Eın Priester aber,
ımmer euenNn Problemen, die 1n eiınem 1m ständigen Wan- der sıch weıgere, ine Gruppe der Katholischen Aktıion
del begriffenen Gebiet entstehen, M1t hinreichender ften- innerhalb seiner Pfarrei bılden oder zuzulassen, sel als
eıit un: Aufmerksamkeıt begegnet?“ Er weıist auf den Seelsorger ıcht mehr geeignet. »”  1r brauchen Laıen.
herrschenden Priestermangel hın Zugleich betont die Unsere Kirche der Mosel wird lange nıcht auf bei-
Notwendigkeit eıiner besseren un solideren Ausbildung den Füßen stehen, als S$1Ee ine Kleruskirche 1St.
der Priester. Er Sagt, dafß sıch des herrschenden Die Erneuerung des DekanatsPriestermangels entschlossen habe, 1n nächster eıt mehr
Priester als bisher die verschiedenen Hochschulen un: Aus den zahlreichen pastoralen Vorschlägen un Bestim-
Instıtute schicken, S1e dort besonders 1n den theo- MUNSCH, die das eue Metzer Direktorium enthält, sollen
Jogischen Hıltswissenschaften ausbilden lassen. hıer jene herausgestellt werden, die tür hochmobile Soz1e-
Von den Priestern, die 1n der Seelsorge stehen, verlangt taten, insbesondere für städtische Agglomerationen
der Bischof VOTLT allem Aufgeschlossenheit gegenüber den un rurale (Stadt-Land) Gebiete, VO besonderer Bedeu-
besonderen Problemen der Seelsorge auch über den Rah- tung sind. Unter diesem Aspekt 1St der Abschnitt über die
inenNn der eigenen Pfarrei hınaus. ıcht 7uletzt dieser Aufwertung und Reorganisierung des Dekanats VO all-
größeren Ofenheit willen gegenüber den Problemen gemeınem Interesse.
der eıt empfiehlt der Bischof besonders die Pflege Das Direktorium geht VO  en der Feststellung AUs, daß die
echter Priestergemeinschaften. Engste Zusammenarbeit Bedürfnisse der Seelsorge VOT allen organisatorischen Fı-
aller Priester auf allen Gebieten der Seelsorge sel un: xierungen den Vorrang haben mussen. Sobald ine Or-
läißlich. Dabei werden die Jungen Priester den Erfahrun- ganisationsform ıcht mehr einem wirklichen seelsorg-
gCmH der Alteren Rechnung tragen mussen; umgekehrt liıchen Bedürtnis entspreche, musse s1e geändert werden.

Dies treffe weitgehend für die Pfarreien Sıe seı1en 1nbedürten die Jungen Priester, die heute besonderen Ge-
fahren auUSgeESETZL sind, der klugen Führung der älteren ıhrer heutigen orm vielfach nıcht mehr geeignet, die sıch
Ptarrer. „Der junge Priester 1St heute gefährdeter enn Je stellenden Probleme lösen. Dıie heutige Pfarrseelsorge

werte ine solche Flut VO  3 Fragen auf, daß s1e gar nıchtGott verlangt VO Uu11sS, daß WIr U SCTEN Jungen Mitarbei-
tern helten. Wır haben nıcht das Recht, s1e blofß kriti- mehr von eiınem einzelnen gesehen, geschweige denn gelöst
s1ieren un: ihre Fehler regıistrıeren.“ Von einem Pfarrer, werden könnten. Da zudem die heutige Territorial-

pfarreı den Pfarrer 1n 1ne starke Isolierung dränge, ver-der Aaus iırgendwelchen Gründen nıcht mehr imstande 1St,
einen jungen Priester 1n die Aufgaben der Seelsorge ein- estärke Sld'l noch die Blickverengung bzw. Problem-
zuführen, verlangt der Bischof, daß (1 sıch auf eine klei- blindheit. Aus diesen Gründen se1 die Förderung einer

besseren Arbeitsteilung un überpfarrliıchen Zusammen-Cr Pfarrei zurückziehe, keine Kapläne sich
habe. Besonders eindringlıch sind die Ermahnungen des arbeit 1n der Seelsorge notwendig (die zudem die viel-
Bischofs hinsichtlich der richtigen Wahl der seelsorglichen fache Gefährdung des Priesters heute reduzieren könnte).

Die Bildung VO eigenen Priestergemeinschaften in einerZiele Er stellt fest, da{fß Z W arlr alle seelsorglichen Aufgaben,
die siıch heute stellen, wichtig sınd; das schließe jedoch den Bedürtnıissen der Seelsorge angepaßten Oorm se1 des-
ıcht Aaus, da{flß Prioritäten gebe. „Es gibt Aufgaben, die halb besonders notwendig.

Um al diesen Forderungen annähernd entsprechen,ohne Zweifel ; wichtig sind, 65 ibt aber andere, die uner-
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sollen dem Déchanten nNnNeue Kompetenzen (innerhalb der unitaé loci, sondern 1n einer Zusammenarbeit un
Vo_m GE festgesetzten Grenzen) übertragen werden. Der einem CeSCh Gedankenaustausch bestehen. Um dies
Dechant soll den geeignetsten Priestern der Diözese ermöglichen, sollten treilıch die Dekanate keine allzu
ausgewählt werden. Er oll aber nıcht bloß Vorsitzender großen, aber auch keine allzu kleinen Gebiete umfassen.

Gleichberechtigten se1n, die jeweiligen eka- Die Priester-Arbeitsgemeinschaft des Dekanates sollte
natskonferenzen leiten un: die mehr oder wenıger ftor- mindestens zwölf un: nıcht mehr als dreißig Mitglieder
malen Jahresvisitationen in den Ptarreien durchführen, umtfassen. Zu zroße Gemeinschaften erschweren die Zu-
sondern ol] V Bischof echte jurisdiktionelle oll- sammenarbeıit, kleine Gemeinschaften würden das Pro-
machten erhalten un diesem für die Seelsorge 1im blem der Isolierung nıcht befriedigend lösen.
Dekanat voll verantwortlich se1n. Aus diesem Grunde
sollte der Dechant wenn möglıch icht Pfarrer einer
Pfarrei im Dekanat se1ın, damıiıt für seine Aut- useinandersetzung Im Januar 1956, VOIL nunmehr fünt

Un eine Kloster-gyaben frei sel. Der Dechant sallte jedoch seinen Amtssıtz
gründung in Jahren, hatten belgische Karmelitin-

innerhalb se1ines Dekanats haben Die Dekanate sollen Nnen in Glumslöv, einer kleinen Land-chweden
gebildet werden, da{fs S1e möglıchst homogene Seelsorgs- gemeıinde ın Südschweden 1n der ähe
gebiete umfassen. Vom Dechanten wird verlangt, da{fß von Hälsingborg, eın Grundstück mı1t einem Bauernhaus
sıch 1n der Seelsorge der anzcech Diözese auskenne un: erworben un: eın klösterliches Leben begonnen. Am 30
VOL allem MIt den Dechanten der anderen Dekanate seiner September 1956 konnte die kleine provisorische Kapelle
one Kontakt habe Vor allem aber musse se1ın eigenes eingeweiht werden. Die Schwestern haben das Haus 11 -
Dekanat kennen un mi1ıt den Geistlichen, die iıhm nNnter- 7zwiıschen tfür ıhre Zwecke ausgebaut. S1ie konnten VOL

un: zugeordnet sınd, n  n Kontakt halten. Im Direk- allem We1 Junge Schwedinnen als Ov1ızınnen gewınnen.
torıum heißt „Der Erzpriester (Dechant) mu{ß n  u Darum ylaubten sı1e den Zeitpunkt tür gekommen, ihre
erkannt haben, dafß sıch die Seelsorge heute nıcht mehr Niederlassung als formiertes Ordenshaus mıt päpstlicher
aut das Gebiet der Pfarrei beschränken annn Früher Klausur errichten, und haben unlängst die staatliche
habe die Pfarrei den SanzeCh menschlichen Lebensraum Genehmigung nachgesucht, die das schwedische Gesetz für
umfaßt, „heute übersteigt das Leben der Pfarrkinder die 1ne Klostergründung 1m juridıschen Sınne vorschreibt.
renzen des Dorftfes un eınes Stadtteiles un: erstreckt Man annn darüber streıten, ob die Art und VWeıse, 1n der
sıch auft weıtere Felder“. Fuüur die künftige Struktur der die Schwestern dabei vorsScHansch sind, 1n jeder Hinsicht
Dekanate celbst S1Dt das Direktorium folgende Anweıi- glücklich WAar. Wiıchtiger 1St C5S, sıch die gesetzlıche Vor-
SUNSCHL: aUuUSSCETZUNS erinnern, auf Grund deren die Schwestern

Auft dem Gebiet der eigentlichen Seelsorge. Der De- ihren Schritt nt  men haben das Religions-
chant 1St für die BESAMTE Seelsorge 1n seınem Distrikt der freiheitsgesetz, das 1n Schweden se1t dem Januar 1952
allein Verantwortliche gegenüber dem Bischot. Der besteht. Darın 1St jedem 1n Schweden ebenden Menschen
Dechant wird VO! Bischot jeweıls für drei Jahre EernNannt. die freie Ausübung seiner Religion 1m Rahmen der allge-
Seine Amtszeıt annn Vom Bischof ohne weıteres verlän- meınen Staatsgesetze zugestanden. Ja dem Schweden 1St
DZEIT werden. Er hat tür die richtige Verteilung der Arbei- erstmals anheimgegeben, AUsSs der Schwedischen Staats-
ten innerhalb des Dekanates orge tragen. Die Ver- kirche auszutreten, ohne sıch einer andern Religions-

gemeinschaft anzuschließen. ber der sSogenannte Kloster-teilung der Arbeiten soll VOT sıch gehen, dafß womöglıch
jeder Priester ıne Aufgabe für das anz: Dekanat über- paragraph 15t allem beibehalten worden, eiNzZ1ges

Relikt einer kirchenunfreundlichen Einstellung. Die Er-tragen bekommt. Jede Formatıon der Katholischen Aktion
soll ıhren eigenen Dekanatsassıstenten haben, der miıt öffnung eines Klosters 1St danach die ausdrückliche
ausreichenden Vollmachten gegenüber den Pfarreien 4 US- Genehmigung des Königs gebunden. Der Gesetzgeber
gESTLALLEL iSt Der Dechant als oberster Koordinator der wollte dabei die tatsächlich in Schweden seıt Jahrzehnten
Seelsorge seines Gebietes soll 1im Einverständnıis miıt dem bestehenden klösterlichen Niederlassungen der Biırgitta-
Bıschot die einzelnen Rıchtlinien erarbeiten un dafür Schwestern SOWI1E der Dominıkaner un: der Dominiıkane-
orge tragen, daß VO  3 den Geistlichen 1ın eiınem soz1.al riınnen in ihrem Status nıcht berühren. Sıe betreiben Ja
homogenen Gebiet MIt möglichst gleichen Methoden C Seelsorge un: andere für die Sozietät erwünschte Tätıg-
arbeıitet wird. keiten, mussen also nıcht unbedingt ausschließlich als

Klöster angesprochen werden. Wenn der Begriff desAuf dem Gebiete der theologischen Bildung. Der
Dechant soll dafür SOTSCH, da{fß jedem Priester jene Aut- Klosters 1aber überhaupt eınen Sınn hat, annn INa  w

gaben übertragen werden, die eisten imstande 1St. ıcht umhın, ıh aut eine eın kontemplative und SIrCNS
Die heutige Seelsorge verlangt VO Priester Kenntnisse, klausurierte Ordensgemeinschaft anzuwenden. Daher das

Ansuchen der Karmelitinnen VO  3 Glumslöv.die sıch, allein steht, nıcht aneıgnen ann.
Darum soll möglıchst jeder Priester sıch auf 1n bestimm- Die Anfrage der Schwestern wurde inzwischen DOSItLV

beantwortet.tes Gebiet spezlialisieren. Jedes Dekanat soll einen Priester
haben, der ın der Dogmatik, Moral oder Pastoral oder Es hat siıch jedoch dabei gezelgt, daß der Klosterparagraph
1ın den verschiedenen theologischen Randgebieten bewan- des schwedischen Religionsfreiheitsgesetzes durchaus nıcht
ert ISt. Auf den Dekanatssitzungen sol] allen Priestern reiıne Formsache ISEt. Er ISt mehr als das Nachhängen einer
die Möglichkeıit geboten werden, sıch über die wichtigsten innerlich Tradition. Wıe IINa  ; auch wendet, ein

vew1sser Katholikenschreck steht dahinter. Wohl hattheologischen un: pastoralen Fragen informieren.
Aut dem Gebiete des priesterlichen Lebens. Dıie Kırchenminister Edenman, seiner Parteizugehörigkeit

nach Sozıalıist, der für die Entscheidung des Falles verant-Formen seelsorglicher Zusammenarbeit sollen die Pfarrer,
besonders die Landpfarrer, Aaus ıhrer Isolierung befreien wortlich 1St, die Genehmigung des Karmelitinnenklosters

bald befürwortet. Er hat erklärt, komme ıhm VOT allemun: ıhnen ine größere priesterliche Gemeinschaft öffnen.
Dıie priesterliche Gemeinschaft oll freilich iıcht in einer darauf a daß eın schwedischer Staatsbürger
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sC1INEN Willen einem Kloster festgehalten werde un dem relig1ös kirchlichen Bereich berichtet wırd Diese
daß der eventuelle Austrıtt Klosterinsassen für Schwäche wırd siıch aber VOr allem höchst gefährlich AaUS-
diesen keine nachteiligen Folgen MITL sıch bringen dürfe wirken, wenn 11a  $ Licht soziologischer Erhebungenhat aber hinzugefügt, die heute der katholischen Kirche un statistischer Berechnungen die ahe Zukunft be-
geübte Praxıs mache solche Befürchtungen gegenstandslos trachtet. Dabei sınd WEe1 Gesichtspunkte unterschei-
Der Gesetzesausschufß dagegen, dem die Angelegenheit ZUr den der QUANLLTLALLVE und der qualitative.
Beratung ZUSCWI1ECSCH wurde, wollte die Genehmigung des Quantıitativ tällt die schnelle un starke Bevölkerungs-Klosters die Bedingung gebunden W155S5CH, daß die vermehrung ı111S Gewicht. Lateinamerika zählt heute eLwa
Mehrzahl der Schwestern VO  — Anfang Schwedinnen 205 Miıllionen Einwohner:; Jahre 2000 wird Uun:
seıin müßten W 4a5 111e tatsächliche Ablehnung bedeutet fähr 600 Miıllionen Einwohner haben Der qualitative
hätte denn VOorerst sınd VO  - sechs Schwestern LLUT Z WEe1l
Schwedinnen Darauf wurde der Fall 111 den beiden Kam-

Gesichtspunkt IST ZUu großen Teil 1iNe Folge des QUaN-
Litaktıven angesichts des wachsenden Bevölkerungsdruckes

INern des Parlaments debattiert In beiden tanden sıch mu{fß der Arbeitsmarkt schnell un nachdrück lich erweıltert
Mayorıitäten für die grundsätzliche Zulassung des Karmels werden Das bedeutet 1Ne beschleunigte Industrialisierung
VO Glumslöv, aber NUr der Zweıten Kammer ME INITL den bekannten Begleiterscheinungen VO  — Landflucht,
Mayorıität tür Zulassung ohne Bedingung; die Erste Kam- Wachstum der Städte, soz1alen Engpässen Wiährend 1925
InNner wollte iıhrer Mehrheit daraut bestehen, daß e1in 1Ur 43 Prozent der Bevölkerung Stidten lebten, sınd
Kloster MTL Mehrzahl ausländischer Ordensfrauen heute bereits Prozent Besonders die 10oßR- und
nıcht dulden SsC1 Da Gesetzesausschufß un: Kammern Hauptstädte sind den etzten Jahrzehnten rasch CcE
1Ur beratende Funktion hatten, hatte der Kırchenminister wachsen Der Prozentsatz der lateinamerikanischen Be-

entscheiden Er hat WIC schon gESARL die Geneh- völkerung, der Stidte VO  3 über Miıllion Einwohnern
M1SUNg für das Kloster erteılt un: SIC nıcht die ewohnt 1IST. heute bereits höher als den Vereinigten
STIriıLteNeEe Bedingung geknüpft In den VOTAaUsSSCSANSCHCN Staaten Dabei bleibt auf Grund der modernen Technik
Auseinandersetzungen WAar mehrtfach die ede VO  e VO  e Verkehr un Nachrichtenübermittlung auch die
Freiheitsbeschränkung Ordensleben Es fiel 08 das ändlıche Weltr nıcht mehr unberührt, da{fß auch hier
Wort VO  - Klöstern als geistlichen Konzentrationslagern grundsätzlıch NEeEUeEe Probleme auftreten, die bewältigt WeTr-

den mMmussenDer Jargon ebenso unrealistischen WIC katholiken-
STtUTZIgEN Denkweise CI W1E5S sıch als £risch un: lebendig, Die Pastoratiıon sieht sıch also Lateinamerika VOL ahn-
der Tagespresse ZuLt W1C bei den Organen der Gesetz- liıchen Aufgaben W1C eLWwW2 Afrika, das Ja auch VO

gebung Sanz Ühnlichen Entwicklung ergriffen 1ST Es 1ISTE uns

In der katholischen schwedischen Presse, der VIier- durchaus geläufig, dıe afrıkanısche Kırche als Mıssı10ns-
zehntäglich erscheinenden katholischen Kirchenzeitung kirche ezeiıchnen Man wiıird sıch daran gewöhnen

INUSSCH, der lateinamerikaniıschen Kirche nıcht minderder Kulturzeitschrift „Credo hat 114  z darauf
hingewiesen, dafß ZU Geist der Freiheit nıcht recht A Missionskirche sehen vielleicht O8 noch
Passch 111 verbieten, dafß jemand sıch AUS Glaubens- mehr, denn welcher Kirche WAare der SaNzZCH Ge-
MOLLVen un AUS treiem Entschlu{fß Orden —- schichte LG yrößere Aufgabe gestellt worden als die, bin-
schließt Auch wurde die Inkonsequenz der liıberalen Hal- 11eN 40 Jahren 400 Miıllionen NECUeE Christen 1€-
Lung herausgestellt die darın lıegt, da{fß sıch CIN15C reCN, noch dazu VO  a schmalen Startbasıs AduS, WIC

S1C die SeESCHWAFTISE Lage der Kirche LateinamerikaKlostergegner auf das schwedische Kulturerbe beriefen
un: dafß S1C Türchteten, schwedische Glaubenstradition sec1 INIL ıhrem Dehfizit VO] hundert- bıs hundertzwanzıgtau-
durch ein katholisches Kloster bedroht Man annn nıcht send Priıestern bietet?
Religionsfreiheit proklamieren un: gleichzeitig MS be-

2Ne Analyse VonNn Bischof arraın ErYazurızLMMTLEe Glaubenstradition ZUr Grenze für jeden andern
Glauben machen wollen In diesem Zusammenhang scheinen u1l$s die ÜberlegungenDie Vertreter des Liberalismus WISsSCN eben davon, wichtig, die der Bischof VO  » Talca (Chıile), Manuel
dafß christlicher Glaube, 24  mMm wiırd den Larraıin Errazurız der Vizepräsident VO  3
Menschen VO  — se1inNner Tiete her durchformt Und SIC haben der chilenischen Zeitschrift „Pastoral Popular veröftent-
inNe vielleicht unklare, 1aber doch einıgermaßen siıchere ıcht hat (Der Beıtrag wurde auch „MensajJe“, Februar
Vorstellung davon, dafß den Klöstern M1 dem Glauben 1961 dem rgan des hispano amerikanıiıschen Priester-

besonderen Sınne gemacht wırd Man kann hılfswerks Madrıd nachgedruckt.)daher etztlich ıhre eserve verstehen Bischof arraın schreibt der UÜberschrift raft und
Dı1e öftentliche Diskussion dieses Klosterfalles hat den Schwäche der Kirche Lateinamerika“ folgendesKarmelitinnen Schweden 1n Zanz un  efe Publı- Abwesenheit der Kiırche Lateinamerika Diıiese Studıie

eingebracht Ja S1C hat manchem Schweden bewußt MNas auf den ersten Blick pessimistısch scheinen S1e 1IST
yemacht, dafß die katholische Kırche SCiINem Lande nıcht, WIC INa  e sehen wırd ber ıhr Anliegen 1IST BC-kräftig ebt rade, die schwachen Punkte unNnserer Pastoral aufzuzeigen

un das Nıchtvorhandensein der lateinamerikanischen
Kirche auf den verschiedenen Gebieten des Wirkens

Aus Ameriıka den Menschen uUuNserecs Kontinents darzutun

Neue asiora. Iür
Als Vorbemerkung IL1LUSSCIL WITL auf das Fehlen

Lateinamerika
Mehrfach un: wieder 1ST klaren Gesamtkonzeption für die Seelsorge hinweisen
dieser Stelle autf die strukturelle Die verschiedenen kırchlichen Einriıchtungen SreLEN nıcht

Schwäche der Kırche Lateinamerika hingewiesen WOTL- entsprechender Zuordnung Erscheinung, ECEMECIN-
den Sıe 1ST der eigentliche Hıntergrund den 124  3 ständig Sa wirken können
SC  S sehen mu{flß WEeNnN über Eınzelereignisse AUS Niemand annn leugnen, daß Lateinamerika viele
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blühende apostolische Organısationen gibt aber INa MU fällig un ommt auch nıcht NUur Aaus dem leidenschaft-
zugeben, daß SIC voneinander unabhängig sınd un be- lichen Temperament Vielmehr STammt SIC ursächlich Aaus
zıehungslos nebeneinander estehen den eben gENANNLEN Gründen, un: I11Ur WEn diese be-
So EerwEeIST sıch e1in echter Gesamtplan für die Seelsorge hoben sind Ikkann auch die Folge verschwinden
als dringend notwendig klar, bestimmt un: wirklich- Die Kırche 1ST keiner Weıse den sozialen Grund-
keitsnah Eın Seelsorgsplan 1enste der Glaubensver- strukturen beteiligt ebensowenig WIC den Institutio-
kündigung, der VO interamerikanıscher Ebene über die nen denen die Förderung menschlicher Gruppen und Ge-
nationale Ebene den Raum der einzelnen D1iözese führt meıinschaften obliegt Es tehlt christlichen Führungs-
un VO da über den Bischof die Ptarrer un alle Priester zräften für diese Aufgaben, dıie Sanz wesentlich Sache der
erreıicht, die Seminare un anderen Ausbildungsstätten Laıen Das führt der wichtigen rage Wer-
des Klerus hineinwirkt, die Ordensleute beiderlei Ge- den Katholische Aktion un die anderen apostolischen
schlechts Welrliche Institute, Gliederungen der Katho- ewegungen dem Auftrag verecht, der ıhnen AuUusSs der
lischen Aktion un: relig1ös apostolische Vereıiıne Sınne Krise uUuNserer Gegenwart erwächst? lle diese Bewegun-
der gyroßen Aufgabe OrJlıentilert das eich Gottes erbauen CNn eschränken sıch hauptsächlich darauf Miıtglieder

helten „Apostolischer Individualismus 1ST nıcht NUur WINNCH, den soz1ıalen Grundstrukturen ıhren
Mangel Gehorsam, 1SEt e1in Glaubensirrtum“ (Alexan- Einsatz Z eisten Die Kırche un: die VO  - ihr angeregtch
dre Renard Bischot VO:  $ Versailles) un: geführten apostolischen Werke INUSsSeEenNn das wichtigste

Ferner tehlt seelsorglichen Weısungen für das Anliegen des heutigen Menschen begreifen den persönli-
harmonische Zusammenwirken zwıschen weltlichen Eın- chen un: gesellschaftlichen Aulfstieg Wenn Plan un: Aktıion
riıchtungen, die AausSs cQhristlichem Geiste Stammen, un: der des Apostolats S1CA aut diese Dinge richten, dann wird
unmıiıttelbar kirchlichen Wirksamkeit der Hierarchie AUS die Kırche das Lateinamerika VO  - MOrSCH autbauen un:
dem Gefühl für den Gemeinschaftssinn des Lebens heraus; tautfen können Andernfalls schwimmt INa  - den
1Ur könnten Strukturen gefördert oder geschaffen WOI- Strom un: erreicht nıchts Der VWeg eindeutig auf
den, die vollmenschlichen und vollchristlichen die Höherentwicklung der Gesellschaft Die apostolische
Entwicklung des Volkes führen La:enbewegung muß also gEC1ISNETE Führungskräfte tür

Es fehlt auch Aa1lıl Latıgen un kraftvollen Eınsatz der diese Aufgabe heranbilden Di1e Welt VO  3 INOTSCH gestal-
Katholiken (vor allem der Laıen) auf dem Gebiet VO'  3 tet sıch IMLıt uns oder ohne u1nls ber 1111 SIC sıch ohne
Wissenschaft un: Technıik die MIt der wissenschaftlichen uns gestaltet dann LUut SiIC uns
Autorität solıden Ausbildung un MIL fundiertem
relig1ösem Wıssen wirklichkeitsnahe Antworten aut die Ansätze UN Chancen
sıttlichen Fragen geben könnten, WIC S1IC VO  $ Wıssen-
schaft un: Technik aufgeworfen werden Ebenso tehlen Im Anschluß die Analyse stellt Bischof Larraıin CIN1SC
cAhristliche Führungskräfte, die sowohl technısch WIC auch Überlegungen über die Chancen, Möglichkeiten un: Auftf-
relig1ös imstande aAarICcHl, die menschlichen Aufgaben autf gvaben der Kirche Lateinamerika Er schreibt
pädagogischem, wiırtschaftlichem, sozl1alem, staatsbürger- Es 1bt NCN reichen Bestand christlicher Tradition als
lichem Gebiet anzupacken. Erbe sroßen Missionsepoche
Wohl haben WITL relig1öse Bildungswerke un: können auf Es &1Dt Lateinamerika C1M relıg1öses Seelenleben, das
diesem Gebiet, vielen Mängeln, doch große OTrt- offen 1IST für alle gyroßen cQhristlichen VWerte
schritte verzeı  nen. ber stehen SIC Leben un be- Es 71Dt auch CIn Verlangen nach Bildung un sozialem
reiten S1C für das Leben vor? Stehen S1IC unmıittelbarer Aufifstieg, das weıthın VO  a der Kirche gelenkt werden
Beziehune den menschlichen Bereichen, 1 denen siıch annn
die apostolische Arbeit nachher vollziehen so11? Die Katholische Aktion hat den WCN1LSCH Jahren

In geradezu tragıscher VWeıse fehlt der Kenntniıs iıhres Bestehens und orofßer Schwierigkeiten qualifi-
der kırchlichen Soziallehre Die meılsten unserer katho- ZUCHÜE: ewußte un durchgebildete Laıien herangezogen
lischen Schulen haben SIC nıcht 111 den Lehrplan aufge- Die Bemühungen VO  - haben den Daar Jah-
ommen Dıie Mehrzahl der katholischen Unternehmer ICI SCINCS Bestehens SCZCIHL W as bei geplanten,

S1C nıcht die Tat Die tührenden Klassen e1l- methodischen un: koordinierten Handeln erreıicht werden
annnsten ıhr praktisch Widerstand Persönlich ZULC Katholiken,

haben SIEC wirtschaftlichen un: soz1alen Fragen He Bei den Katholiken Europas un Nordamerikas Eer-

typisch iberale un iındividualistische Einstellung Selbst wacht sehr stark die Gewissenspflicht der lateinamerika-
der Klerus schweigt sich SCiINCLr Mehrheit über die nıschen Kıiırche die Miıttel bieten die S1IEC braucht,
christliche Soziallehre AUS., VO  - den Wurzeln her ihrem Wirken gekräftigt Wer-

Be1 dieser Unkenntnis der Sozijallehre ı1ST unausbleib- den
lıch dafß keine Gesamtschau vorhanden SC1IIL kann, die Die NEeEUeEe Generatiıon 1ST viel geöffneter für TE gesunde
klar die Vieltalt der Ziele wahrnimmt un: einander —- soz1iale Entwicklung
ordnet Die Gefahren, die noch VOT e1in Paar ahren sıch ab-
Notwendige Folge davon 1ST die Uneinigkeit der Katho- zeichneten, da{ß die Katholiken christlich demokratischer
liken auf politischem Gebiet Jede Politik ME (zje- Richtung allzusehr SECENCIZL d  N, sich „nach links
samtschau OTrTaus un 1SE der Ausdruck begründeten öffnen siınd Zut WIEC verschwunden, und na  — braucht
Meınung Es tehlt innerhalb der bürgerlichen Freiheiten ıcht fürchten, da{ß S1E wieder aufleben, WECNNn die
1Ne staatspolitische Grundgesinnung, die imstande Warce, Hierarchie ıhnen geistlıchen und theologischen Beistand
den Willen des anzecn Volkes auf ein der taktvoller Ofm gewährt.

Dıie Anwesenheit der Kirche der Geschichte Lateın-Schöpfungsordnung verankertes, historiısch un: kulturell
christliches Menschenbild auszurichten amerikas annn 114  . icht leicht auslöschen Di1e Völker
Die politische Uneinigkeit der Katholiken 1STE nıcht VO  — ıhr CIME Lösung iıhrer Probleme wichtig 1IST,
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daß die Kirche diese Fragen entgegennımmt un auf s1e Ordensleute obliegt, angehalten werden, die Soziallehre
der Kırche ZU Unterrichtsfach machen.ine christliche Antwort zibt

10 Endlich 1St agcCh, da{ß in Lateinamerika 1 Kle- Die apostolischen ewegungen un: ıhre Ausrichtung
1US und den Laıen geistlıche un: intellektuelle auf die Neuordnung der Gesellschaft. Die spezialisierte

Katholische Aktion ISt VO  3 höchster Bedeutung 1mM Hın-Werte ersten Ranges 1Dt, die fahıg waren, die großen
sozialen ewegungen des Kontinents ın die rechte Bahn blick aut die Fühlungnahme MIiIt den verschiedenen Mı-

lenken. lieus un ıhre Durchdringung; Je verschiedene Organısa-
tiıonen siınd nöt1g, die Welt der Arbeiter oder die derAnwesenheit der Kırche ın Lateinamerika. Wır kommen

um etzten Punkt, der das Vorhergehende INMECIMN- Landbevölkerung erfassen. Dabej mu{fß Überorganisa-
tıon vermijeden werden, welche die Katholiken VO  - dentassen und posıtıve Hınweise angesichts der Tatsache der großen Lebensfragen isolieren würde. ıngegen mu{l eiınekommunistischen Bedrohung Lateinamerikas geben oll

Wır werden s1e in wenıgen Satzen formulieren, un WAar
Katholische Aktion gefördert werden, die eın doppeltes
Feld der Beträtigung eröftnet:

>5 da{ß WILr der Einfallslinie des Kommunismus folgen
und jeweıls die Schlüsselpunkte angeben, WIr selbst A) Innerhalb der Berufswelt. Hıer mu{ das qAQristliche
einsetzen mussen. Leitbild tür eın Unternehmen aufgerichtet un das (Ge-

Wwı1issen der Unternehmer gebildet werden. Der 1m BerufDer Bereich VO  e Wissenschaft un: Technik Dringend tätıge Katholık oll auch der entsprechenden Organısa-notwendig 1St CS, die besten uUuNSsSCeTECEIN Katholiken auf
die Gebiete VO  a Wissenschaft un Technik hinzulenken tionstorm teilnehmen un: e1n klares Arbeıitsethos besitzen,

dafß der Beruf eingeordnet wırd 1n ıne Gesamtschauun ihnen zugleıch ine yründlıche relig1öse Biıldung christlicher Sozialordnung.gveben.
In jedem lateinamerikanıschen Lande mussen Forschungs- Die Gewerkschaftsbewegung verlangt die Mitarbeit der

Mitglieder der Katholischen Aktion. Dafür 1St ıne Schu-un Planungsstellen geschaften werden, die den Zusam-
menhang zwiıschen den soz1ıalen Bereichen un der WI1S- ung nötıg, die die Ansatzpunkte entdeckt un weıter-
senschaftlichen Arbeit herstellen. Hıer waren Techniker entwickelt, damıt die Gewerkschaft sıch nach den Grund-

satzen der cQhristlichen Soziallehre ausrichtet un: ıhrenauszubilden, die imstande sind, die christliche Antwort
innerweltlichen Zweck erreicht.auf die vielfältigen Fragen VO  3 heute geben.

Führungskräfte. Die Überzeugung mu{fß gekräftigt Innerhalb der Gesellschaft. Die Katholische Aktion
mu{fß den geist1g mündigen Christen heranbilden, derwerden, da{fß die Katholische Aktıon un alle anderen

apostolischen ewegungen, WwW1e auch die katholischen fähig ISt: sich in allen Lebenstormen bewähren. Der
Schulen, 1n erster Linıe die Heranbildung VON Aktivı- Beweggrund der Katholischen Aktion mu{ der Dienst

se1n, den INnan ımmer besser ZU Wohl der Einzelmen-sten bemührt seın haben hne Führung 1St dıe Masse
schen un: des Milieus einsetzt. Der Weg 1n die Zukunftiıcht 1n Bewegung bringen. Anderseıits wiırd s1e ımmer

die Rıchtung einschlagen, die 1ne überlegene Füh- WeIlst eindeutig auf die Höherentwicklung der Gesell-
chaft das ist der klare Leıtsatz, dem die AktivistenTuns ihr welst.

Diese Führungskräfte haben die doppelte Aufgabe: die folgen haben Es o1Dt in Lateinamerika N: Menschen-
Welt ordnen un heilıgen. Verständnıis für die Be- gsruppen, die dessen, soziologisch gesehen, 1im Ab-

stieg begriffen sind. Um wichtiger ISt CSy daß dıe Kirchedeutung zeitlichen Werte 1St dazu Voraussetzung. sıch der Grunderziehung annımMmMt un s1e 1n ıhre Seel-ıne Welt ISE: schaften, 1ın der christliches Leben mMOg-
lıch und ohnend 1St Daher die Notwendigkeıt, yStema- Org 1in den Vorstädten, aut dem Lande un 1n der
tisch Laienkräfte formen, die diese Funktionen 1n der eigentlichen Miıssıon einbaut. Das 1St besonders wichtig

dann, W C111 durch Rundfunkschulen diese Grunderziehungfassen un: posıtıve Hınweise angesichts der Tatsache der
Gesellschaft übernehmen können. Sonst tehlen der Kirche in Gebiete wırd, die geographisch weıt VO  - den
iın Lateinamerika die Grundvoraussetzungen für die nt- Kulturzentren entfernt SIN
wicklung geistlichen Lebens un übernatürlicher Ent- C) Die Bildung des Aktiviısten. Der a1le mufß lernen, 1m
altung. Alltagsleben ıne Gnadenquelle entdecken, die ıhm
Es mussen also entsprechende Ausbildungsstätten für Füh- eıgens dafür fließt, damıt alle seine Handlungen christ-

lıch durchfluten annn Gott hat Ja dem Laıien die Aufgaberungskräfte geschaften werden, w1e eLwa die Institute für
das Landvolk, die 1n Chile nNie der Leitung der änd- an vertraut, den Dıngen dieser Welt einen : christlichen
lıchen Katholischen Aktıon arbeıten. Sınn geben. Iie Kirche VO  a ıhren Gläubigen,

da{fß s1e ihren Auftrag, die zeitliche Ordnung qchristlichDoktrin. Die dringende Notwendigkeıt, die Soziallehre
der Kırche kennenzulernen und ıhre konkreten Anliegen gestalten, treu erfüllen. Das ISt nıcht unmıiıttelbar Aufgabe
1n Lateinamerika zeıgen, muß eingeschärft werden. der Geistlichen. Diıe Kırche bedarf eınes reifen, verant-

wortlichen Laienstandes. Der Aa1€e behauptet 1n der KircheJedes Land müßte, entsprechend den . Weıisungen des
Episkopats, eın Ständiges Sekretarıat für die Veranstal- einen NUuUr ıhm eigenen, besonderen Platz Seıine Wirkung
LeLung Sozialer Wochen haben Unter der Inıtiatıve un wiırd sıch zunächst 1mM CENSCICH Lebenskreise der Seinen

erweısen. Schon damıt ekommt seın DaNzCS Leben einenLeıitung des sollten darüber hinaus 1n systematı-
scher orm über Banz Lateinamerika Interamerikanische apostolischen Sınn. Alles wırd be] dieser Aufgabe größer.
Soziale Wochen gehalten werden. Auch sollte So hat auch das Laienapostolat eınen echt seelsorglichen

Sınn un: ıne klare Verantwortung für die ıhm MNVGI -ersucht werden, eın Handbuch der Soziallehre für katho-
lısche Schulen un Universitäten vertassen. Der Unter- Tauten Seelen. Wenn eın Ad1e sich „gesandt“ fühlt, die-
richt in Soziallehre mu{fßte ın allen katholischen Schulen SCH Menschen, jene Menschengruppe FetteN,; dann wiırd
Pflichtfach se1n. Fakultäten für Sozialwissenschaft sollten A4US ıhm eın Aktivıst Mitglied der Katholischen Ak-

tıon un verantwortlich tfür das eıl anderer. Das hat eınallen katholischen Universıiıtäten Lateinamerikas C1-

richtet werden. Auch sollten auf entsprechendem Wege kraftvolles geistliches Leben ZULF: Vorbedingung, terner
eıne gründliche Bildung, die ıh ermächtigt, cQhristlichedie Hauser, denen die Ausb}ldung des Klerus un: der
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Ideen un Ideale 1n anderen zünden, un i1ne beson- sıch ıne tötale Umformung, der in der
dere Schulung 1m apostolischen Auftrag. Jedes Mitglied Geschichte der soz1alen Umwälzungen 1n Europa Be-
der Katholischen Aktion müßte wirklich olch eın kti- SINn des Maschinenzeıitalters keine Parallele Z1Dt Die
1St senmn. Wo bliebe on die Katholische Aktion®? Nıcht anl Bevölkerung großer Gebiete wiırd plötzlich AUus$s
NUur bestimmte Personen mussen dieser Aktion auSgeEeSETLIZT einer innerlich gleichförmigen und beständigen ländlichen
se1ın, sondern auch die bürgerlichen Institutionen, die n= Umwelrt in ein buntscheckiges un in ständigem Fluß be-
terrichtsanstalten USW., da{fß 1m wiıirklich aktiıven Miıt- findliches Industriemilieu überführt. Die Berührung MIt
gylıed der Katholischen Aktıion Gott celber 1n den VCI - eıiner andersartigen, bısweilen orob materı1alıstischen un:
schiedenen Miılieus gegenwärt1ig wırd. Denn nıcht der autlösenden Zivilisation ru ıne ungeheuere veistige Gä-
Zufall, sondern Gottes Vorsehung hat ıh diesen rung hervor, die in dem Ma{(ße artıkulierter un: gefähr-
Platz gestellt. licher wiırd, als das Analphabetentum zurückgeht. Ir-
Das tiefste bel 1n Lateinamerika esteht ohl darın, gendwiıe wırd sıch AaUS dem Werden VO  3 heute ıne NEeUEC
daß dem Katholiken der Sıriın für die Kırche mangelt. Ordnung herauskristallisieren. Wıe wiırd s1e aussehen?
Das erklärt viel. Wır begnügen unls miıt eiıner a  Nn Trom- Wıe Jlange wiırd S1e Bestand haben? Nach cQristlicher
migkeit un: Moral Wır vernachlässıgen die apostolische Überzeugung, die sıch autf die Jlange Erfahrung der Kirche
Bildung. Und wenn WIr schon das apostolische Verant- bei der soz1ıalen Höherführung der Völker stutZzt, hat
wortungsgefühl wecken, annn meIlst 1LUFr ın Rıchtung des ine Sozialordnung 1LLUL Bestand, wenNnn die Völker die
ausschließlich Religiösen, ANSTLATT daraut Aaus se1n, Gesetze anerkennen un beobachten, die der Schöpfter
zeıgen, da( die allererste un: unabdingbare Aufgabe des selbst ZUr Ordnung der gesellschaftlichen Beziehungen 1ın
Laıen darın besteht, die zeitlich-innerweltlichen Struk- die Menschennatur hineingelegt hat uch die Geschichte
u  N, in denen lebt, menschlich un christlich 5C- der uralten nichtchristlichen Kulturen, die jetzt bedroht
stalten. sind, bestätigt diese Wahrheıit. hne den grundlegenden

Blick aut die Zukunft. Zum Schluß noch folgendes: das Gehorsam die Schöpfungsordnung 1ätten diese n1€e
Gewiıissen der Katholiken für ıhre soz1ıale Sendung mu{l Dauer un: Bestand yehabt, moöogen auch VOTLr allem A2US
VOTLr allem angesichts der zukünftigen Entwicklung 5C- den heidnischen Religionen herrührende Einflüsse ıhre
weckt werden. Sıe mussen fühlen, daß ıhre Wirksamkeit Erkenntnis der siıttlichen Ordnung getrübt haben Wenn
ıcht NUuUr 1n der Verteidigung bestehen darf, sondern dar- die Kırche heute w1e immer für die Erfüllung des natur-
in, die berechtigten Erwartungen der Völker Öördern. lıchen Sıttengesetzes im soz1ialen Leben MIt aller raft
Sıe mussen begreifen, daß mMa  w den Kommunısmus nıcht eintritt; eistet S1e den Völkern, die VOT der Aufgabe
miıt Waffengewalt oder Polizeimaßnahmen besiegen stehen, sıch ine LEUEC Ordnung geben, den größten
kann, sondern durch die volle Wiederherstellung der Dienst. Sınd s1e doch 1n Gefahr, mıt den bisherigen, reli-
christlichen Wertordnung: des Wertes der menschlichen 7105 bestimmten vesellschaftlichen Ordnungen auch die
Person, der Wirc<schaft, die nıcht aut Gewıinn AUS ISt, SOIMN- Sanktion des Sıttengesetzes durch die Religion preiszuge-
dern auf die Bedarfsbefriedigung; des menschlichen Sınns ben un: damıit ıhre Gewissensbindung die verpflich-
des Wirtschaftslebens: der menschlichen un übernatür- tenden Normen des gesellschaftlichen Lebens lockern
lıchen Würde der Arbeıt: der Freiheit der menschlichen oder beseitigen. In den dünnen Bildungsschichten die-
DPerson VO  - wirtschaftlichem Determinısmus: der Schau SCT Länder breitet sıch der relig1ös-sıttlıche Indifterentis-
eiıner Zıivilısation, die ıcht auf dem Mehr-Haben, SOMN- 111U5 AaUs, der Kommunısmus wirbt die Massen MIt
ern auf dem Mehr-Seıin ruht. seiner materialistischen Weltanschauung, e1ın übersteiger-
Wenn dieses Zukunftsbild die Pastoral 1ın Lateiıname- ter Nationalismus mißachtet das Sıttengesetz 1n den
rıka beseelt, dann wiırd der Kontinent seıiner christlichen Beziehungen den Nachbarvölkern, un manche der
Berufung Lreu leiben können. Staatsführer sınd 1n dem sıch berechtigten Be-

streben, die wirtschaftlich-soziale Not beseitigen, ohne
weıteres bereıit, totalıtären Regierungsmethoden

Aus den Mıiıssıonen greifen. Sıe mıßachten die natürlichen Grundrechte des
einzelnen, der Famıilie, der noch 1m Grofßfamilienverband

Daß durch die Die Gebiete, 1ın denen die katholischen ebenden Gruppierungen, un: s$1e werden dazu besonders
Predigt des Evange- Miıssıionare tätıg sind, befinden sıch iın verführt durch die Beobachtung, daß dıe alten Bindungenliums un! der Te
der irche iın den eıner sehr schnellen un tiefen gesell- dem Anprall der technischen Zivilisation zerfallen.
heidnischen Landern schaftlichen Umgestaltung. In vielen Obwohl S1e oft betont den Kommuniısmus ablehnen, be-
die rechte soziale Mıssıonen erinnert die augenblickliche reıten S$1e iıhm den Weg Es fehlt ıhnen jede Vorstellung
Ordnung grund-
gelegt werde. Lage das Europa des 19 Jahrhun- einer eW12 gültıgen Naturordnung, die 1ın jeder ucCcIl

Missionsgebets- derts, als die Industrialisierung das Ordnung unberührt bleiben MU: In manchen dieser Staa-
soz1ale Problem der AUS ihrer tradıtio- ten 1St die Kırche eine oft kleine Minderheit dermeinung Iür August

1961 nellen Umwelt herausgerıissenen und einzıge konsequente Verteidiger des natürlichen Sıtten-
der Geftahr der Ausnutzung durch gesetzes im soz1ıalen Leben, dessen Haltung INa  — ıcht

einen profitgierigen Kapitalismus ausgesetzten Arbeıiter- versteht oder verstehen ;l Sıe mu{ß sıch deshalb DC-
fallen lassen, da{fß InNnan S1€e als reaktionär betrachtet, iıhrschaft schuf Indes 1St die Lage 1n den Missionsgebieten

unvergleichlich ernster. Wiährend ın Europa sıch der 505 Bemühen auf soz1alem Gebiete beargwöhnt und ıhre SO-
Vıerte Stand langsam emporarbeitete, ohne die bestehen- zialorganısmen nıcht ZULFP Entfaltung kommen äßt. An-
den soz1ıalen Strukturen sofort erschüttern können, derseıts 1St die Sıtuation eın starker Anruf die Kırche,
drängen 1n Afrıka un Asıen überall die Massen mIiıt die dank der Offenbarung und des Schutzes des kırch-
größter Beschleunigung Z Macht, während gleichzeitig lıchen Lehramts das Naturgesetz in seiner Reinheit durch

die Jahrhunderte unverkürzt bewahrte, miıt der Verkün-das San gesellschaftliche Gebäude erschütfert wiırd,
gefangen VO  3 der Famılie bıs ZU Staat Es handelt dıigung des Naturrechts auch die cQhristliche Reliıgion
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bringen und das entstandene relig1öse Vakuum u- und ihrer Lehre als Grundlagen cAristlichen Soz1ial-
füllen Die Offenbarung hat die Kırche auch gelehrt, daß ordnung Eınige Übersetzer der Enzyklika haben den
e1in blofß auf der sittlichen Naturordnung eruhendes SO- Sınn der Stelle verkürzt, ındem S1C das „Aus welchen  « |ex
7z1alleben SCH der VO der Erbsünde geschwächten Na- quıbus ] übertrugen, als ob 3 Text „AUuS welcher“ [ex
Lur des Menschen notwendigerweise INIt großen Mängeln qua ] stände. S0 wırd der Eindruck erweckt,;, das und-

schreiben wolle 11Ur die Lehre der Kirche als Fundamentbehaftet 1ST Es drängt S1IC deshalb den Völkern die Gnade
un: das Gesetz Christi bringen, das die sıttliche Natur- der katholischen Soziallehre bezeichnet WI1SSCH na Wenn die
ordnung umgreift auf die Ebene der übernatürlichen Enzykliıka 1er VO Leben der Kırche spricht denkt S16

nıcht 1LUT die durch SIC vermittelte Heiligung des OzZz12a-Ordnung hinautfhebt und die Aaus Gott geborene Nächsten-
liebe ZUuUr Seele christlich verstandenen Sozialord- len Lebens (Kırche als Lebensprinzıp der menschlichen
Nuns macht Damıt o1bt die Kıiırche der Welt C111 Sozial- Gesellschaft), nıcht NUur das werbende Beispiel
DFI1INZ1D, das erstmalıg un: einmalig der Geschichte der Aristlich geordneten Gemeinschaft nıcht 1LLUT das Zeug-
menschlichen Beziehungen steht Bekundet sıch 1er ein 1115 der Liebe, das VO iıhren Carıtaseinrichtungen AUS-

unwirklicher Optimısmus? Die Antwort xibt uns die SCOC- strahlt, sondern auch iıhre unbestreitbar großen Lei<
lische Lage der Menschheit der FEinheit des Le- stungen ZUr Hebung der Völker un ZUr Linderung jeder
bens un Schicksals 7zusammenwachsenden Welt, „die sıch Art menschlicher Not Von diesen Leistungen geben Ge-

schnellerem Lauf ı Z W el feindliche ager spal- schichte und Gegenwart Kunde Von ıhnen sprach Ende
tEeL, für oder Christus. Sıe schwebt gegenwartıg April Erzbischof Sigismondi, der Sekretär der ropagan-
oyrößter Gefahr, AUS der 11U!T Rettung durch Christus oder dakongregatıion, bei Treften VO 50 Generalproku-

ratoren missionierender Orden MIT Vertretern der FAOein Untergang Schrecken folgen annn (Enzyklika
Evangeli: Praecones; vgl Herder-Korrespondenz Jhg der ähe VO:  a Rom, iındem dem Wunsche Ausdruck

548) zab, „da{ß die heute zahlreichen Herde gestorter Ord-

Das Evangelium Grundlage der rechten Sozialordnung NUunNn der Welt alle Missıonare ANSPOINCH MOSCH,
S1EC können, ıhre hehre Arbeit für die un SL-

„Dıie Ausbreitung der Wahrheit un: der Liebe Jesu ıche Hebung der Völker, für den Frieden un das gesell-
schaftliche Wohlergehen fortzusetzen, die SIC SEeITt Jahr-Christi 1ST die eigentliche Aufgabe der Kiırche Darum 1ST

auch ‚ihre heilige Pflicht, den Völkern Rahmen des hunderten Namen Christi aAusüben Del dem gleichen
Möglıichen die Wohltat ıhres Lebens un ihrer Lehre Treften erkliärte C1MN Vertreter der FAO das Interesse
vermitteln, auf denen siıch 1116 NCUC, christlichen der Weltorganisation für die Missionswelt se1l

Grundsätzen ausgerichtete gesellschaftliche Ordnung autf- stärker gveworden, weiıl INan begriffen habe, elch OSt-
bauen annn So erklärt Johannes Worte barer Mitarbeiter der Mıssıonar .1 Kampf den
1US X11 AUS der Missionsenzyklika Fıdei Donum 1e- Hunger und bei Durchführung des Programms der Welt-

Organısatıon ZUTr Besserung des Lebensstandards der NOtTt-rend dem Missionsrundschreiben Princeps Pastorum
(Herder-Korrespondenz Jhg Y  Y 174) Dıie christliche leidenden Völker SsCc1 („OUsservatore Romano 3() 61)
Sozialordnung ruht also aut dem Evangelium un: ann enıge Wochen vorher unterzeichnete der brasilianısche

Staatspräsıdent Janıo Quadros Gegenwart der BischöfeVO  w} ıhm nıcht werden Sıe 1SE „Botschaft VO

Gott un: Seiner heiligen Ordnung (und nıcht Botschaft Nordost Brasiliens ein Dekret, das die SO Grunderzie-
VO  3 Menschen) S1ie steht Dienste Gottes, un: durch S1C hung über den Rundfunk SOg Polygon der Trocken-
soll der Raum mitgeschaften werden, dem Gottes eıt Elendsgebiet ersten Ranges, den Bischöfen

dieser Gebiete anvertraute un dafür erhebliche staatlıcheHerrlichkeit sıch offenbaren, dem (Gottes Könıgtum
siıchtbar werden l Daher tTasSch die soz1alen Botschaf- Beihilfen zusicherte Die brasılianische Bischofskonferenz
ten der Kiırche auch den Charakter der Verkündigung hatte VOTL CIN1SCHN Jahren nach dem Vorbild des VO  -

Salcedo Kolumbien geschaftenen Systems der und-des KÖönıgtums Christıi, die Art un: Gestaltung der Weg-
WC1SUNg, Ausrichtung un Mahnung, nıemals aber den- unkschulen („Radıio Sutatenza”) 1in Netz VO  a Schulsen-
JENISCH humanıistischer Reformprogramme un Moderni1- dern (mıt entsprechenden Empfangsapparaten FAl
sierungskonzepte oder innerwelrlich Orjientlierter soz1al- senden Vo Orten) geschaften, siıch 10-

philosophischer Konstruktionen“ (Dr Schückler, Mıs- nalen Programm der Grunderziehung beteiligen Er-
SIiION un sozial Dienst Priester un Mıssıon klärtes Ziel dieser VO den Bischöten eingeleiteten Aktion
1960 44) Sıe sind auf das letzte Zie] des 1ST, ıcht NUur den Analphabetismus überwinden,SO11-

dern die Landbevölkerung instand SETZCN, ihreMenschen ausgerichtet, wenden sich eben deshalb auch
den SanNnzecn konkreten Menschen M1t Leib un: Seele un: Schwierigkeiten selbst un: gegense1lt1ger
suchen die Hindernisse beseitigen, die ıhm Aaus Hılfe das bürgerliche, sittliche, wiırtschaftliche un soz1iale
ıcht auf die Gottesordnung ausgerichteten soz1alen Leben Lebensniveau heben Di1e katholische Kırche Brasıiliens

besitzt Z eıit 79 Sendestationen für Grunderziehung.auf dem Wege ZUr Erreichung des etzten Zieles begegnen
Getreu ihrer eigentlichen Aufgabe beschränkt siıch die weıtere sind ı Autbau. Den bestehenden Sendern sind 5000
Soziallehre der Kirche auf den relig1ös-sıttlıchen Bereich Schulen M1 Zehntausenden VO  3 Schülern angeschlossen.
Hinsichtlich der praktiıschen oder technischen Seıte der Dıe Regierung WAar durch die Erfolge dieser Unterneh-
soz1ıalen ınge hat die Kirche keine Sendung un nıemals MUNSCH derart beeindruckt, daß S1IC beschlodß, siıch dem
e1in C1ISENECS ökonomisches oder so7z1iales System aufgestellt Experiment beteiligen un den Bischöten die Bıtte

VOo.:  Cn, iıhre Schulsender über alle unterentwickeltenSıe Jegt NUur die Normen VOT, die Grundlage tür die prak-
tische Verwirklichung ihrer Sozialbotschaft sind. Gebiete des Landes verbreiten. Eın Fünfjahres-
Dıie Gebetsmeinung legt den Nachdruck auf die „Wohltat plan, der der Hauptstadt Brasılia ausgearbeitet
der Lehre“ der Kirche für das soz1ıale Wohlergehen der wurde, sieht VOTL, da{ß der Episkopat Jahre 1961

Rundfunkschulen einrichtet Ihre Zahl soll sichVölker Der oben Satz Aaus der Enzyklika YıN-
CeDS Pastorum spricht aber VO der Wohltat ıhres Lebens fortschreitend vergrößern, Jahre 1965 75 000
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erréichen („Osservatore Romano“;, 285 61) In diesem die Enzyklika werde NCUC Erfahrungen soz1aler Tätigkeit
Zusammenhang se1 auf die umtassenden Planungen un: verwerten un ine noch größere Vervollständigung der
die schon begonnenen Verwirklichungen des „Bischöf- cAQristlichen Lehre bringen. Unter den se1it dem etzten
liıchen Hılfswerks Mısereor unger un: Krank- großen Sozialrundschreiben (Quadragesimo anno) einge-
eıt ın der ].t CC deshalb besonders hingewiesen, weiıl Veränderungen, die NEUEC Durchleuchtung seıtens
diese Aktion sıch einer der größten Hılfswerke der der katholischen Soziallehre erforderten, hAaNnNTeEe der
Kırche aut wirtschaftlich-sozialem Gebiete auszuweıten aps „dıe tiefgehenden Neuerungen der etzten Zeıt, die
scheint. in den ınneren Strukturen der einzelnen polıitischen Ge:
Angesichts der riesigen Aufgaben der Entwicklungshilfe meıinschaften un 1n den Beziehungen eintraten, die jede

miıt der anderen verbinden“ (vgl auch ds H: 442)wird der technisch-materielle Beitrag der Kırche ur-

notwendig gering bleiben mussen. Um yrößer annn ıhr Es 1St 1U  - klar, dafß die 1ECUEC Sozialenzyklika
geistig-sittlicher Beitrag ZUF Lösung der Probleme senıin. Johannes’ die CZWUNSCH 1St, das Sozialpro=-

blem auf der Grundlage der entstehenden allgemeınenVor allem 1St auch der Zeugniswert dieser sozıalen Aktio-
für die MiıssıonenNCN der Kirche groß, WEeNnNn S1Ce wirklich Aaus dem Geıiste Weltzivilisation untersuchen,

der kirchlichen Soziallehre Gestalt annehmen. Dies hängt nıcht jene praktische Aktualität besitzt w1e die Enzyklika
eOSs 111 Rerum NOUVUATUM Aaus dem Jahre 1891,wiederum davon ab, ob die richtigen Helfer gefun-

den werden. Ein schlecht geführtes kirchliches Sozialunter- deren Blick esonders aut die Entstehungszentren der
nehmen annn auch diıe Kirche zeugen! Es 1sSt terner modernen soz1alen rage gerichtet WAal. Die Miss10-

nen können aber nıcht ältere Sozialenzykliken des-ohl beachten, daß die jeweıils angewandten Metho-
den kıirchlicher Sozialhilfe menschlicher Begrenztheıit halb wenıger beachten, weil s1e „auf europäische Verhält-
und Irrtumsfähigkeit teilnehmen un ıcht eintachhin der nısse“ zugeschnıtten sind. Sıe sind jedesmal Botschaft des
Ausdruck der kirchlichen Soziallehre sınd, die eben NUr Glaubens un insoweıt VO  — überzeitlichem Wert YSt
die relig1ös-sıttlıchen Prinzıpien verkündet un: nıemals wenn 983  $ diese Kundgebungen 1in ıhrer Gesamtheıt STU-

die Anwendung bestimmter Systeme M1t ıhrer Autorität diert, zeıgen sıch alle Aspekte der yrundlegenden katho-
deckt Anderseıits besteht ine dringende Notwendigkeıt, liıschen Sozjallehre. Wenn INa  a bisweilen klagt, daß

1ın den Mıssıonen w1e€e 1n der altchristlichen Welrtdaß die nwendbarkeit der katholischen Sozijallehre auf
die werdenden Sozialstrukturen in den Missıonen schöpferischer Kraf bei nwendung der Soziallehren der
gezeigt wird, nıcht NUur der Sache selbst willen, SOMN- Papste tehlt; dürfte eın Hauptgrund darın lıegen, dafß
ern auch die Kırche VO em bei Christen un Heı- mMa  —$ verabsäumt, durch synthetische Betrachtung der
den oft gehörten Vorwurf entlasten, s1e verkünde ıne kirchlichen Sozialkundgebungen sıch mı1t dem Gesamtgeist
in der Praxıs des Lebens undurchführbare Theorie. Diese un der ıinneren Dynamik der kirchliıchen Soziallehre
Anwendung 1St. iıcht einfach, w1e€e in  —$ manchmal in gründlıch machen.
LEuropa glaubt. Mıt der eintachen Übertragung europäı- Man liest 1U  — oft 1n der Missionspresse, die Sozialenzykli-
scher Methoden iST hıer selten gedient. Die soz1alen Ö1- ken der Päpste müßten MIt aller Energie besser verbreitet
tuatıonen wiederholen sich nirgendwo auU. Anders sınd werden. Dies 1St insotern siıcher richtig, als diese und-
die gesellschaftlichen Probleme Westeuropas, anders jene schreiben allen Stellen, die eıtend miıt soz1alen Aufga-
Afrikas un Asıens. Dıie Praxıs mu{fß iın den Missıonen ben befafßt siınd oder die kirchliche Sozijallehre 1n Nst1itu-
bisweilen NCUEC VWege gehen, deren Erprobung Eerst tcN, Schulen USW. lehren haben, gründlich studiert WeIL-

allgemeinen Anwendungsnormen führt Das Kardıinal den mussen. Dıes oilt Vor allem auch tfür die Miss1i0ns-
Suhard zugeschriebene Wort „Pıonıieren wırd INa  — Velr- Priesterseminare, selbst für die ausländischen Miıssıonare,
zeıhen, wenn s1e Irrtümer begehen“, dürfen auch die die oft mM1t unzureichender soz1ialer Vorbildung ıhre
1ssıonen für sich in Anspruch nehmen. Wenn allerdings Arbeit gehen. Indes eıgnen sıch die Sozialenzykliken 1n
ZESABYLT wiırd, die Sozialreformer dürften ıcht NUur den ıhrem Originaltext wenıger T: Massenverbreitung. Ihre
Enzykliken tolgen, sondern muüßten ıhnen auch Oran- Lektüre erfordert hohe veist1ge Anspannung, ihr Stil un:
gehen, erhebt sıch doch die Frage, ob INa  - dabe; nıcht iıhre Terminologie sınd den schlichten Christen, erst recht
übersieht, da{fß die Sozialenzykliken NUuUr die grundsätz- den Nıchtchristen, fremd Selbst die sachgerechte ber-
lichen Rıchtlinien bieten, ıcht aber die Normen tfür die in orjentalische Sprachen bereıtet ENOTINC Schwie-
Anwendung autf die unendliche Vieltalt der konkreten rigkeiten, w1e jetzt die Männer erfuhren, die beauftragt
Gegebenheiten zeıgen können. a  Ny, die NECUC Sozialenzyklika Johannes’ Aus

dem amtlıchen 'Text übertragen. Be1 der Behandlung
Die Verbreitung der /eircblicbén Soziallehren ın den der Missionsgebetsmeinung tür September 1954 („Daß

Miss:onen die Sozijallehre der Kirche ın den Miıssıonen mehr bekannt
Wegweıisung für die Verbreitung der christlichen Sozial- und geschätzt werde“; Herder-Korrespondenz Jhg.,
lehre 1ın den 1ssıonen sind die Kundgebungen der Papste 500) 1sSt auf die Schwierigkeit, Heıiden die päpstlichen
des Industriezeitalters bzw des Zeitalters der Ausdeh- Sozialenzykliken verständlich machen, schon hinge-

wıesen worden: „Für diese (Heıden) LTagen celbst papst-Nung der technischen Zivilisation Europas über dıe n
Welt Obwohl sS$1e hauptsächlich die für alle Zeıten gültigen ıche Enzyklıken, die uniıversale Werte der Ethik erläu-
Grundsätze des Evangelıums den Fragen des soz1ıalen tern, I1 des westlichen Kolorits un des dogmatischen

Kontextes ein fremdartıges Geprage, das sS1e VO  3 derLebens künden, sind S1e doch in die gesellschaftlıche eıt-
lage hineingesprochen un bereiten ıhre praktische An- Lesung abhält. In Indien haben Mıssıionare bei hochgebil-
wendung auf diese VOTVTL. So bijetet die angekündigte Sozial- deten Heiden ımmer wieder diese Erfahrung gemacht.“
enzyklika Johannes’ „den Schlüssel für die Es drängt sıch also die Notwendigkeıit auf, tür die hri-
Probleme der Jüngsten eıit („Usservatore Romano“, sten der Mıssıonen den Inhalt der Enzykliken 1ın eiıner

61) Ausdrücklich erklärte der Heilige Vater 15 Art darzustellen, die ıhrer Fassungskraft entspricht, un
ZW ar nwendung auft ıhre konkreten Lebensver-Maı dieses Jahres VOL 100 000 Arbeıtern AuS 46 Ländern,
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haltnısse. Den Nıchtchristen gegenüber aber 1St 65 eın 1n den Missionen vielfach einer Arbeiterbewegung
schlechter Behelf, die Vernunftgemäßheit und den prakti- gottgläubiger Menschen erweıtert) Z Verfügung? Die

Weilßen Väter haben 1n Afrıka den verschiedenstenschen Wert der Sozialenzykliken darzustellen. Es besteht
annn gerade die Gefahr, die vermeıden gilt, dafß Stellen MIt der Gründung katholischer Sozialzentren be-
in  3 nämlich die Soziallehre der Kirche als irgendeines BONNECN, weıl s1e diesen Einrichtungen 1ıne primäre ceel-

sorgliche un gesellschaftspolitische Bedeutung beimessen,der angepriesenen Sozialsysteme betrachtet, W1€e sS1e andere
(einschliefßlich der Kommunıisten) empfehlen. S1e 1St aber und der Prätekt der Propagandakongregation hat ihnen
Botschaft des Glaubens un: mu{(ß deshalb ın die Glaubens- bestätigt, dafß S1e damıt den Intentionen des Pap-
verkündigung mMiıt hineingenommen werden. Damıt wird STtES un der obersten Missionsbehörde entsprechen: „Die
auch verhütet, da{fß INa  - das Christentum 1Ur als ıne Sozıialınstitute, die Sıe 1Ns Leben gerufen haben“,
Lehre der individuellen Seelenrettung betrachtet. Sehr schrieb den Generalobern der Gesellschaft, „sınd
ehrreich 1St 1er eine Betrachtung, die der Bischof VO  $ n  u das, W 4a5 der Heılige Vater gemeınt hat Und auch

die Kongregatıion der Propaganda ihrerseits möchte SieSeoul,; Msgr Ro, über die soz1iale Gleichgültigkeit der
koreanıschen Katholiken anstellte (Mıssion Bulletin, diesem harten, aber verdienstlicheren Werk
Hongkong, 195 „Mıt Grund wirft ermutıgen un alle, die iırgendwıe seiner Verwirk-
INa  S} den koreanıschen Katholiken ıhre Gleichgültigkeit lıchung beitragen können, ermahnen, ıhm volles Ver-
gegenüber soz1alen Fragen VOVT. Tatsächlich 1St jeder BC- ständnıis un: tatkräftige Hiılfe angedeihen lassen.“ Eın
taufte Koreaner mehr mMI1t seinem persönlichen eil be- solches Sozialinstitut 1St Südzıpfel des Vıctor1a-
schäftigt als jenem seiner Umwelt. Vielleicht rührt 1eSs Sees (ZU Mwanza) 1 Entstehen begriffen. ıne Sozial-

forschungsanstalt, die VO  $ Fachprofessoren geleitet wird,VO  3 seiner begrenzten religıösen Vorbildung her, und
wahrscheinlich 1St ihm unbekannt, W 4A5 INan die Einsen- 1St 1er miıt eiıner großen Schule verbunden, der afrıka-
kung der Kırche 1n die Welt nennt.“ Als Entschuldigungs- nısche Studenten 1ın Sozialwissenschaft un Verwaltungs-
grund führt der Bischof die lange Verfolgungsära der technik ausgebildet werden. Ahnliche Sozialinstitute >ibt
Kirche Koreas un fährt dann tort: In der Frühzeıit auch schon in anderen Missionsländern (so 1n Indien).
des Katholizismus 1n Korea WAaren also die Katholiken lle diese Einrichtungen sollen nıcht reıin akademischen
vordisponiert, 11UT die eın geistliche Seıite der Religion Charakter tragen, sondern die Führerschaft für iıne ın

die Breıte und Tiefe wirkende katholische Soz1ialbewe-sehen, ohne sıch Gedanken darüber machen, dafß die
Kırche 1n das Alltagsleben un: 1n das gesellschaftliche gun vorbilden. Hıer ware auch der Typ der Sozialsekre-
Leben eingeführt werden mu{fß Selbst heute noch esteht tarıate CNNCIL, den die Laienmissionsbewegung Ad

Lucem (Sıtz Parıs) besonders 1mM ehemaligen Französisch-die Neıgung, die Seele VO Leib sehen. Von
Afrika entwickelt hat Sıe sind keine Unıversitäten 1imsolcher Vorstellung über das Christentum geleitet, be-

schränken s1e siıch selbst darauf, die Zahl der Bekehrun- kleinen. Von den soz1ıalen Wirklichkeiten ausgehend,
SCIl mehren, un: vernachlässigen die Mittel ZUur Ver- wollen S1e soz1iale Erziehung durch die Einheimischen

celbst vermuitteln. Sıe koordinieren alle entsprechendenchristlichung der verschiedenen Lebensbereiche. Der Nach-
druck wurde auf die Verbreitung des Glaubens gelegt, Inıtiatıven, helfen, LEUC Lösungen finden, un suchen
gew1ßß nıcht ohne Erfolg, aber die soz1alen Probleme dabei auch die Hılte der Nıchtchristen.
wurden ıcht beachtet.“ ıne ähnliche Geisteshaltung 1St

Dıiıe praktische Anwendung der EnzykRlikenauch 1n anderen Missionsgebieten der Kirche beobach-
ten, un kostet 1e]l Mühe, S1e beseitigen. UÜberall 1n den Miıssı1onen fühlt iINanll heute, da CS

Zur Verkündigung der katholischen Soziallehre die einer klaren katholischen Soziallehre praktischer An-
Christen sind yew1ß Kanzel un katechetischer Unterricht PasSsung ıhrer Prinzıpien die jeweilige soz1ıale Wirklich-
VOoNnNn elementarer Bedeutung, W1e das Beispiel Korea e1In- eıt fehlt Dafß tätıge Sozialarbeit be1i der Findung der
dringlich zeıgt. ber ebenso wichtig VOL allem auch Lösungen kostbare Hılte eisten kann, wurde oben schon
für die Verbreitung der katholischen Soziallehre 1n die angedeutet. Dennoch behält die Ableitung der Anwen-
heidnische Welt hineıin 1St die Benutzung der modernen dung A2US den Prinzıpien durch Moraltheologen, Soz1ial-
Mittel der Ideenverbreitung (Presse, Buch, Rundfunk, wissenschaftler USW. ıhren unersetzlichen VWert für die
Fernsehen, Kıno) solchen Z wecken. Es 1St dazu hohes Orıentierung der Sozialarbeiıit. Der einheimische Klerus
psychologisches un: publizistisches KOönnen erforderlich. hat 1er ıne besondere Rolle spielen, weil allein
Je mehr die Soziallehre 1n praktischer Einkleidung, Je alle soz1ıalen Gegebenheiten AUuUS dem Lichte der kırch-
weniıger doktrinär S1e 1er geboten wird, desto wirksamer liıchen Lehre deuten verma$. Man muß ıhm deshalb
wird s1e in die Tiefen der Seele dringen. Unser Bemühen ıne besonders sorgfältige soz1iale bzw sozialchristliche
auf diesem Gebiete 1St zew1ß gewachsen, aber bleibt Ausbildung geben. Wenn 1US D 1n einer Ansprache
gering 1m Vergleich dem, W 4S der kommunistische Priester die Soziallehre neben die Theologie un Philo-

sophie als das wichtigste Bıldungsfach der Theologie-Block Lut Wır verwirklichen Programme cQhristlich
Orlentierter Entwicklungshilfe un versuchen dabei selbst- Studierenden stellte, mu{fß auch in den Missıonssemiunarıen
verständlich den unmittelbar Beteiligten den Geıist Platz tür dieses Unterrichtsfach geschaften werden, für das
deuten,; A4aUsSs dem WI1r diese Hıiılte eisten. Schaften WIr aber die jJungen Priesterkandidaten leidenschaftliches Interesse
auch großräumig die Atmosphäre, in der diese Werke zeıgen, icht N1Ur weiıl 1n willkommener Weıse die ab-
verstanden werden un blühen? Stellen WIr die ENTISPrCE- strakten Studien auflockert, sondern auch weıl sich mMit
chenden Mittel tür ıne Einsickerung der katholischen den konkreten Nöten ihres eigenen Volkes 1mM Rahmen
Soziallehre 1n alle Schichten vermıittels der Kommunika- eınes selbstverständlich die Sozialprobleme der
tionsmittel unserer Zeıt, für die Gründung VO  3 Soz1ial- Welt umfassenden Unterrichts befafßt. Aus den Reihen
instıtuten un soz1alen Bildungszentren, tür die eran- befähigter un besonders interessierter Priester werden
biıldung einer Elite katholischer Sozialaktion, für die dann dıe Spezialisten erwachsen, denen inNnan nach Erhalt

der Priesterweihe weıtere Universitätsstudien ermöglıcht.Entwicklung einer christlichen Arbeiterbewegung (die sich
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Die LeistungenNur autf diesem Wege annn die konkrete Anwendung der
der airikanischen

Anfang Februar 1961 schrieb Samuel
Enzykliken auf die oft grundverschiedenen soz1alen irche au{i dem Duamba 1n eiınem Artikel SA scolari-
Verhältnisse ın den einzelnen Missi:onsländern ZU sat1ıon et. SC5 consequences“ (AfrıqueGebiet VO  z Nnier-
Ende geführt werden. Gewi( werden 1mM moraltheologi- T1C und Erziehung Nouvelle, UL, da{fß die
schen Unterricht auch der Missi:onsländer ıhrem ÖOrt Schule der Kolonisatoren WAafrT,

die den Kolonialismus vernichtet hat; denn, Argumel-iıne Reihe soz1.aler Fragen notwendig berührt, aber nıe
5 daß die Studierenden einer Gesamtschau der Pro- tierte CIr „Durch den Unterricht vollzog sıch der Wandel
bleme aut dem Boden der örtlichen Bedingungen gelangen der CGGenerationen: 1NSeTEC Grofßväter yehörten einer FTes1-

onierten, NSere Väter einer passıven, WIr aber einerun Z Nachdenken über die Möglichkeiten wirksamer
un originaler Anwendungen der kirchlichen Grundsätze aktiven Generatıon A die sıch der gefestigten Ordnung
kommen. widersetzt hat.“

Dieses Zitat Aßt 7wel wichtiıge Elemente tür die Bedeu-Die praktıschen Aufgaben der Sozijalhilte bedürfen aber
eiıner Arbeitsteilung 7wiıschen Priestern und Laıen. Dem LUn des Unterrichtes 1mM UuCIL Atrıka erkennen. Dıie

Schule 1in Afrıka hat ine Generatıon selbstbewußterPriester fällt dabei die besondere Pflicht Z, die csoz1iale aktiver Menschen hervorgebracht, die 1n dem KampfBotschaft verkünden un: tür hre Anwendung die S1tt-
lichen Normen geben. Er darf auch helfen, daß die die Gestaltung des Afrikas heute 1ne bedeutende

Rolle spielen. Dieser Kampf geht jedoch nıcht Nukonkreten Verwirklichungen entstehen, das christliche die UÜberreste des westlichen Kolonialısmus, sondernGebot der Gerechtigkeit und Liebe 1m soz1alen Leben Z

Tat werden lassen. apst Johannes x1ibt aber auch das afrıkanısche Erbe: wird also auch AaUS-

den Afrıkanern elbst, da sich die zornıgen1n Princeps Pastorum den Miıssıonaren (und damıt sind Jungen Männer MIt vielem, W as der alteren Generatıon
1er alle Priester 1n den Missionsgebieten gemeınt) den selbstverständlic)| un heilıg Wal, nıcht mehr zufrieden-
Rat „Es 1St aber datür orge Lragen, da{ß die apOSTO- geben Der Kampft das Afrıka wird also nach
lische Tätigkeit der Mıssıonare nıcht durch eın UÜbermaß Z7wel Seıiten geführt un: 1st daher voller Wiıdersprüche.
weltlicher Arbeiten belastet oder gehindert wird. Man Die Emanzıpatıiıon der Jungen Atrıkaner 1St arüber hin-
möge sıch auf solche Einrichtungen beschränken, die NOL- Aaus mMı1ıt noch eiınem weıteren Getahrenmoment verbun-
wendig, leicht durchführbar un VO  a unmıttelbarem den Sıe Öördert zwangsläufig neben der Heranbildung
Nutzen sınd, und ıhre Verwaltung un Leitung bald einer Schicht wirklich intellektueller Menschen die Bıl-
w1e möglıch einheimischen annern oder Frauen 11VOI-»- dung VOIN halbıintellektuellen, ma{fßlosen, ehrgeizigen Stre-
trauen, damıt die Mıssıonare ıhre NZ raft der Ver- bern, denen „Bildung“ in erster Linıe politischen Aufstieg

bedeutet, die daher nıcht sehr wählerisch sind be1ı derkündigung und der orge ıhre eıgene un die Heıilig-
eıt der anderen und das ewıge el wıdmen können.“ Wahl ihrer Mittel un die deshalb, wenn s1e ıhr Z iel
ıcht beachtet wurden VO  — den Kommentatoren Sanz oder teilweise erreicht haben, auch leicht der
der Enzyklika die Grenzen, die diese der Gründung VO  ; Korruption vertallen un den Lebensstil Neureicher
Sozialwerken in den Mıssıonen „notwendig, leicht leben In den Ländern Afrikas, ın denen gleich 2US

urchführbar und VO  - unmittelbarem Nutzen“. Dies 1STt welchen Gründen eiıne verantwortliche Heranbildung
tähiger Führungsschichten vernachlässigt wurde oderıne deutliche Warnung VOTL der Versuchung, 11U11 1n den

Miıssi:onen eın ähnlich umfangreıiches Sozialwerk aufzu- Tage der Unabhängigkeit erst 1n den Antängen stand,
zıehen W1e€e das Werk der Missionsschulen. Der Mıssıon sınd die negatıven, P katastrophalen Folgen ekannt-

lıch auch nıcht ausgeblieben.bleibt jeder Raum für die Verkündigung der Botschaft,
aber s1e darf sich nıcht in umfangreıichen Sozialwerken Der Umstand, da{fß die Erlangung der Unabhängigkeit
testlegen, die s1e 1n der Verfolgung ihrer religiös-sittlichen meıist mit der Befreiung AUS dem Kolonialstatus iıdentisch
Lehrverkündigung behindern. Dies gılt auch hınsıchtlich WAar, hat zuweılen auch dazu geführt, daß der weiße
der 5S0OS kırchlichen Entwicklungshilfe. Dıie Priester 1NS- Rassısmus VO  - einem schwarzen abgelöst wurde, der nıcht
besondere würden, nachdem die Schule 1n vergsganschcN wenıger krankhaft ISt als der Superioritätskomplex des

Weißen Mannes. Das hatte ZUr Folge, da{ß das richtigeZeıten schon viele Priester der Seelsorge ENTLZOß, durch
Leitung un Betreuung VO  3 Sozialwerken jeder AÄrt der- Ma{iß tür die ınge verlorenging. Eın Beispiel dafür, das
Aart absorbiert, dafß für die Erfüllung der eigentlichen eher als eın Wtz AaANmMUtLEN würde, wenn nıcht

tierisch gzemeınt ware, WAar VOL kurzem in der offi-priesterlichen Funktionen weder Männer noch Miıttel
übrigblieben. Der aps Lut eın übriges, die Priester ziellen Zeıitung der ghanesischen Regierung, der „Evenıng
für iıhre eigenen Aufgaben treizuhalten. S1ie sollen die News“, lesen. Dort hieß allen Ernstes, se1l den

Lkuropaern dank einer geschickten GeschichtsfälschungLeitung VO  - Sozialwerken 1Ur cstellvertretend über-
nehmen, ıne Lage, die naturgemäfß 1n den Mıssıonen oft gyelungen, Beethoven un Haydn Vertretern uro-

eintreten AI Der Ersatz des Priesters in diesen Eın- päıscher Musikkultur machen, während beide Künstler
jedoch In Wirklichkeit Neger gewesen selen. Eın schönesrichtungen wiırd in dem aße möglıch se1nN, als Laıen AaUS-

gebildet werden, die MIt vertiefter Kenntniıs der katho- Beispiel gelungener Adaptıon sowjJetrussischer Erziehung.
lischen Soziallehre die Fähigkeit verbinden, diese Lehre Leider hat siıch heute auch 1m Unterrichtswesen einzelner

andere Laıen weiterzugeben. Dies hindert nıcht, dafß atrıkanıscher Länder ine ZEW1SSE Erziehungstendenz
die Priester den kirchlichen Sozialwerken 1n Ausübung breit gemacht, die VO  - der Annahme ausgeht, daß der
ihres Amites als Berater, geistliche Beıräte USW. DA Seıte Unterschied zwischen Europaern un Afrıkanern 1Ur

stehen. Auf den Laıien wırd also 1m wesentlichen die physıscher un: nıcht auch mentaler un psychologischer
schwere Aufgabe lasten, in Leben, Beispiel un soz1ialer Natur ISt, dıe daher VOL allem daraut AUS ist, den europäali-
'Tat Künder der soz1ialen Frohbotschaft ıcht 1Ur 1m schen Menschen kopieren, und die darüber die eiıgenen
außerkirchlichen Raum, sondern auch in den soz1alen Eın- traditionellen kulturellen Reichtümer bedenkenlos aufgibt.
richtungen der Missionskirche celbst se1iIn. hne Zweitel haben die (früheren) Kolonialmächte anl

455



A

derartigen Fehlentwicklungen mMiıt Schuld. weil s$1e noch zu ıhrem zahlenmäßigen Anteil an der Bevölkerung. Aaut
bıs VOTLr kurzem den Afrikanern systematiısch beizu- IPA (15 61) werden elf VO den D bis Jjetzt unab-
bringen versuchten, 1mM Weißen Mann den schlechthin hängigen Staaten Afrikas VO Katholiken regıert. Allge-
idealen Menschen anzuerkennen. Dieses Kernstück kolo- meın bekannt Ist: da{fß der künftige Regierungschef VO
nıaler Erziehung wird Jange iın der afrıkanischen Tanganjika das Land wırd 10 ds Jh unab-
Schule nachwirken, als es den Afrikanern ıcht möglıch hängıg Julius Nyerere, der Präsident der Tanganyıka
sein wiırd, Unterricht un Erziehung aller Stufen in African National Union, ein praktiziıerender Katholik
eigene Verantwortung übernehmen. Die „formation ISE. Walbert Bühlmann OFMCap teilte VOTL kurzem ın
des cadres“ 1St Caln  :53 diese Aufgaben noch lange nıcht ab- IPA mit, dafß anderen Meldungen Tom Mboya,
geschlossen; 1n mehreren Ländern steckt S1e noch Sanz 1n der Generalsekretär enya Afriıcan National Unıon
den Anfängen. un einer der tührenden Politiker dieses Landes, den

katholischen Glauben, in dem gyetauft un ErzoOSCHDıie Leistungen der Kırche wurde, nach WwW1e VOTLr überzeugt praktızıere.
Die katholische Kırche braucht sıch ıhrer Leistungen auf Die Tatsache, daß viele tührende Männer des
dem Gebiet der Elitebildung un der Analphabeten- Afrıkas Katholiken sınd, hängt ohne Zweiıtel mMit der
bekämpfung icht schämen, ganz 1m Gegenteıil. csehr aktıvyen Schultätigkeit der Kırche 1n den meısten
Das trıfit Eerster Stelle für die Ausbildung der eigenen
Priester un Ordensleute Miıt echt schrieb Pater

afrıkanischen Ländern inmen., Die Kıirche hat da-
durch, die ständigen Weısungen der Päapste befolgend,

Gypkens in der „Deutschen Tagespost“ VO Maärz echte Zivilisationsarbeit geleistet un ohne Unterschied
1961 (Schwarze Köpfe VI) 95  Is der oNgO noch keine der Kasse, der Religion un der gesellschaftlichen Her-
mittlere un: höhere Staatsschule für Afriıkaner kannte, kunft den Völkern Afrikas eiınen unschätzbaren Dienst
wurde in den Seminarıen schon Philosophie un Theo- erwıesen.
logie für Einheimische doziert. Als noch keine einzıge Der höhere Unterricht
Kolonialmacht daran dachte, eiınem Afrıkaner ıne VeOeI- Es 1St schwier1g, den Anteil der Kıiırche auf dem Gebiet desantwortliche Regierungsstelle übertragen, weıhte die Unterrichts un: der Erziehung in Afrika exakt belegen.katholische Kirche iıhren ersten schwarzen Bischof.“
Schon 18557 wurde für das Gebiet des damalıgen tran- Das gilt besonders für Mittelschulen, technısche Schulen,

Lehrerbildungsanstalten un alle übrigen Einrichtungen,7zösıschen Westafrikas eın Priesterseminar gegründet. die ıcht dem Primarunterricht dienen. Auf diesem Felde1840 bereits hatten drei Senegalesen als Afrıkaner
der modernen Missionsperiode die Priesterweihe CINP- (des fortbildenden un: höheren Unterrichts) sind nämlı:ch

fangen. Vor dem Ende des ersten Weltkrieges hatten auch die Schulsysteme, die Subventionspolitik der (ehemaligen)
Kolonialmächte un das Verhältnis zwiıschen offiziellenUganda, Ruanda-Urundi:i un: der (belgische) ongO be- un privaten Schulen 1n den einzelnen Ländern derartreits einheimische Priester. Bıs ZU 7zweıten Weltkrieg

tolgten die Länder Dahomey, Kamerun, die Elfenbein- verschieden, daß einer eingehenden Untersuchung be-
dürfte, wollte iNnan gesicherten Unterlagen kommen.küste, Madagaskar, Nigerıen un Togo, un 1958 zählte Es 1St jedoch ohne Zweifel, da{fß ın den Ländern derdie Kırche ın Afrika eLIwa2 1500 einheimische Priester,

ıne Zahl,;, die ungefähr 11% 0 des Klerus ent- Franc-Zone, praktisch also 1n den meıisten Ländern West-
afrıkas, des weıteren aber auch in Mozambique, Madagas-spricht. Die Fides-Agentur (Internationale Ausgabe) gab kar, Uganda, Ruanda-Urundiı, Kongo (Leopoldville) un:(am TD 61) ine Liıste MIt den Prozentzahlen der 1N- auch 1n Ghana un: Kamerun, der Anteil der katholischenheimischen Priester tür 234 afrıkaniısche Länder. Ihr

wichtigstes Ergebnis estehrt darın, dafß heutzutage 1ın Schulen, Internate und Anstalten verhältnismäßig, Pr

sehr hoch 1St. In anderen Ländern trıfit das wenıger unden weıtaus meısten Ländern Afriıkas autochthon_e Priester 1n einıgen gar nıcht Der Eindruck besteht, da{fß der1bt. Die Prozentzahlen sind dabei, wen1gstens für die katholische Anteıl bei dem höheren Unterricht 1abnimmt.Länder, 1n denen NUur Zzweı oder drei einheimische Priester Dies hängt ıcht 7zuletzt mMIt den steigenden Kostenauf ıne Gesamtzahl VO  _ wenıger Als 100 wirkenden
SAINIMECIN, die für die höheren Unterrichtsstufen auf-Priestern kommen, ohne Bedeutung. (In solchen Fällen

spielt der Zufall 1ne große Rolle; INa  $ wäre daher gewendet werden mussen. Eindeutig 1st das bei den Uni1-

mıt absoluten Zahlen besser bedient gewesen.) versitäten der Fall,; die, zumal 1n den ehemaligen olo-
niıalgebieten, hauptsächlich VO  3 Europa un AmerikaBe1 den Bischöten hat ın etzter eıt der Anteiıl der Auto-
AUS gegründet un finanzıert wurden und auch häufigchthonen erheblich ZUSCHOMMECN. Die letzte diesbezüg-

iıche Veröftentlichung der Propaganda Fıde oibt ıhre VO den dort bestehenden Uniıiversitäten abhängıg lieben.
Zahl mit 38 Es dürfte sOmıi1t eın relatiıver Anteıl VO  >

Von den Universitäten, die Afrika heute zaählt (davon
allein NeuUuUnN 1n der Südatrıkanischen Unıi0on un drei ın

eLtw2 13,5 0/9 erreıicht se1n, eın Satzs der den der e1n-
heimischen Priester leicht übertrifit. Ägypten), iSt NUur eine, nämlich Lovaniıum 1n Leopold-

viılle, katholisch, un den 13 sonstigen höherenDer Negerpriester, der die Bischofsweihe empfing, Unterrichtsanstalten (vor allem 1n den „englischen“ (3@=
War Joseph Kiwanuka. Er wurde 1939 VO  a apst jeten) sind LLUL: ZWel, das Universitätskolleg 1US CO1uUs . in Rom konsekriert. Joseph Kiwanuka, ZUr
eıit FErzbischof VO Rubaga, absolvierte seine höheren 1n Roma, Basutoland, un das der Freres de la Charite in

Astrıda, Ruanda-Urundi, die katholisch sind.Studien Priesterseminar von Katigondo 1n Uganda,
das auch den ersten afrıkanischen Kardıinal, Laureano Dıie ElementarschuleRugambwa, Bischof VO Bukoba, seinen Alumnen
zählte un während se1nes 50jährigen Bestehens D3 ber die Elementarschule sınd Daten vorhan-
Priester ausgebildet hat den Diese sind War nıcht hundertprozentig vergleichbar
Unter den politischen Führern Afriıkas 1St der Anteıl der (sıe gehen auch nıcht auf yleiche Stichtage zurück), geben
Katholiken relatıv hoch un steht ın keinem Verhältnis aber doch eın Gesamtbild, das die unschät;baren Ver-
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dienste der Kirche auf dem Öebiet der Jugenderziehung biete, w1e Tanganyıka, Kenia. Gambia, Sierra Leone un
1ın diesem Kontinent bezeugt. Auf Grund der vorhan- Nıgerıen zeıgen ebenfalls eınen Einfluß des katholischen
denen Unterlagen äßt sıch berechnen, welcher Prozent- Unterrichts, der außerordentlich hoch ZCNANNLT werden
SAat7z der Primarschulbevölkerung katholische Schulen darf, wenn 11A4an den reatıv geringen Anteil der Katho-
besucht. Das Ergebnis ISt, da{fß dieser Satz erheblich höher liken der Gesamtbevölkerung in Rechnung stellt.
ISt, als dem relatıven Anteil der Katholiken der Be-
völkerung entspricht, un ZWarY, VO  3 wenıgen Ausnah-
inen abgesehen; in sämtlichen Ländern Afrikas. In der Okumenische Nachrichtennachtolgenden Tabellenliste sınd die betreffenden Daten
PTroO Land zusammengefaßt.

„Der Christ Ängesıchts der wachsenden Konflikte,
in der DDR.“ Eine

Anzahl der Schüler kath Handreichung der
denen siıch der Christ ın der SOowjJet-

Elementarschulen ın % ELKD ZONE gegenübersieht, hat die Bischofs-
Katholii;en ın l der Primar- konterenz der Vereinigten Evangelisch-and der Bevölkerung schulbevölkerung Lutherischen - Kırche VELKD) eine „Handreichung“

Spanisch-Guinea /0,0 E veröffentlicht, die November 1960 beschlossen
Ruanda-Urundi 43,8 21,6
Basutoland 40,4 48,7

wurde (Amtsblatt der VO 25 61, 198 bis
Kongo (Leopoldville) 32,1 JA 208) Das umfassende, gründlıch durchdachte Dokument
Ango 31,/ /1,8 vermeidet den Ausdruck Hırtenbrieft oder Lehrschreiben
Uganda 251 48,6 und ze1gt damıt die Grenzen, die den lutherischen Bı-
Madagaskar KA9 30,0 schöfen bei der Leitung der Gläubigen 1n politischen Fra-
amerun 19,5 67,2 Cn DESELZT sind. Es betrifit VOTL allem die lutherischenTogo 16,4 S17
Tanganjıka 136 53,6 Landeskirchen VO  - Mecklenburg, Sachsen un: Thüringen,
Rhodesien und Nyassaland 23 24,9 aber auch die auf die VELKD hörenden lutherischen Ge-
Keniıia 10,7 43,9 meıiınden in der Evangelischen Kıiırche der Union. Ver-
Ghana 10,5 32,0
Gabon 41,0 anlaßt wurde diese Handreichung 7zweitellos durch die
Kongo (Brazzavılle) 26,0 summarısche Bestreitung des Obrigkeitscharakters der

10,4 36,/7Zentralafr. Republik 9,1 Regierung VO  — Pankow durch Bischot Dibelius aut der
I , c — Synode der Evangelischen Kırche VO Berlin-Branden-

Südwestafrika 22 burg un: der Synode der EKD im Frühjahr 1960 (vglAlgerien 3,
Swazıland 29,0 Herder-Korrespondenz Jhg., 262 un: S4Franz.-Somaliland 50,5
Mozambique 26,4 Bıblische Grundlegung
Südafriıkanische Unıi0n 12,3
L1 yCcn 1,8 Die Handreichung prüft die Frage, welche Möglichkeit eın
Nıgerıen CN \ IN ND M ' e 8 C ON \D CS A OO U 25,1 Christ 1n der SowjJetzone noch hat, um seiınen Glauben

Eltenbeinküste
Dahomey 11;2 praktisch bewähren un doch seine politischen Pflich-

Pa ten erfüllen. Vorausgesetzt wiırd, da{ß sich eın Chriıst
Senegal 4, ZUT Solidarıität MI1t allen Menschen, auch den Ungläubi-Volta Z D 467 Schwarzweifß-Gulnea 1,1 SCNH, ekennt un: ıne oberflächliche
MalLlı Ö, malerei w1e€e ıneVerteufelung des Gegners unterläßt, ohne
Nıger die Besonderheit der Gemeinschaft der ChristgläubigenMauretanıen 2
' Tunıs verdecken. Dıie heutige Versuchung tür den Christen
Sudan lıege darın, daß auf der politischen und moralischen
Gambia Ebene vorzeıt1ig ıne Gegenposıtion bezieht un sıch durch
Sıerra Leone rühere Vorstellungen eines rechten Staatswesens leiten
Liberien äßt ıne romantiısche Sehnsucht nach der VergangenheıitAgypten N vA A OO O F O-05.65
Somalıa O, I3 ON P NO CD - U3 CD vA CN O unnn < se1 dem Christen aber verwehrt. Die richtige Haltung SC

wınne VO Römer 13 her, Paulus die Inhaber ZC-
Dıe Prozentzahlen tLammen AUS den Jahren 1956—1958. Sıe sind daher ordneter weltlicher Gewalrt als „übergeordnete Mächte“auch, sofern es sıch dıe Zahlen der katholischen Bevölkerung andelt,

durchweg niedriger, als sıe ın den Statistiken der Propaganda
Fide angegeben Wer

bezeichnet, denen INa  e des Gewissens willen Gehor-
Sa schuldig ISTt. Der Ausdruck „Obrigkeit“ halte die
theologische Qualität dieser Mächte fest, se1 aber

Von den angeführten Ländern un: Gebieten machen Glaubensaussage: „Irdische Gewaltordnung 1St auch da
1LUr drei, Spanisch-Guinea, Algerien un Libyen, ine als eın Stück Weltregiment (soOttes xylauben, der
Ausnahme: Algerien un Libyen, weıl S1e den Islam- iußere Anschein (oder die Herkunft) dagegen spricht.“ländern gehören, 1ne Zulassung katholischer Schulen Diese Obrigkeit kann ZU Instrument des Bösen
schwer möglich 1St. Aus diesem Grund erklären sich auch un: die Züge annehmen, die in Offenbarung 13 eschrie-
die nıedrigen Zahlen 1n Tunıis, Sudan und Ägypten, ben werden. Auch dann 1St Gehorsam nötıg mMiıt dem
aber der Prozentsatz jener Schüler, die ine katholische TIrost: „Hıer 1St Geduld und Glaube der Heıligen“ (OftbSchule besuchen, noch immer relatıv bedeutend höher isSt 13, 10) Der Christ, der Gehorsam leistet, bleibt 1in der
als der der katholischen Bevölkerung. Dıstanz ZUr Welt „Durch die bloße FExıstenz der Kırche
Die angeführten Zahlen siınd besonders eindrucksvoall für und iıhr dem yöttlichen Auftrag entsprechendes Wıirken 1st
Ruanda-Urundıi, die Länder der Französıis  en Gemeıuln- den politischen, wirtschaftlichen un gesellschaftlichen
schaft, OnNgO (Leopoldville), Angola, Kamerun und Mo- Dıngen jeder Heilsaspekt genommen“ un: jeder Totalıi-

tätsanspruch abgewehrt. „An der Evangeliumsverkündi-zam5ique. Togo, Somalıa un auch die „englischen“ Ge-
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